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1905. 


Tagesſchau. 


Engliſchen Zeitungen zufolge wird Ka iſer 
Wilhelm am 30. März in Gibraltar eintreffen. 

Für das neue Kolonialamt werden, wie der „Fränk. 
Courier“ wiſſen will, vier Direktoren gefordert. 

* In Eiſenach wurde am Sonnabend eine 
Deutſche Studenten⸗ Vereinigung gegründet. 

* Auropatkin berichtet dem Zaren, daß der Rück⸗ 
zug ordnungsmäßig verlaufe und die ruſſiſche Armee 
außer Gefahr iſt. 

* General Oku hat das ſüdlich von Mukden 
gelegene Hauptvorratslager der Ruſſen 
erobert. 

Die Japaner find auf der Verfolgung des 
ruſſiſchen Oſtflügels über Huijuanpao acht 
Kilometer nördlich von Fuſchun hinausgekommen. 

»Die ruſſiſche Regierung will eine neue Armee 
nach Oſtaſien entſenden. 

* Die Japaner haben bei Mukden 40000 Ge⸗ 
fangene gemacht. 

* Die Gerüchte von Friedensverhand⸗ 
lungen werden von ruſſiſcher offiziöſer Seite energiſch 
dementiert. 
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Zu der Anſprache des Kaiſers! an die 
Marinerekruten in Wilhelmshaven wird den 
„Hamb. Nachr.“ noch gemeldet: Der Kaiſer 
ging auch auf die Flauheit und Zerriſſenheit 
unſeres Vaterlandes während der unglücklichen 
Jahre 1806 und 1807 ein und betonte, daß 
ein Volk in ſeiner Wehrhaftigkeit niemals ver⸗ 
ſchlaffen darf, ſondern ſtets danach ſtreben 
müſſe, jederzeit das Vaterland auch unter den 
ſchwierigſten Umſtänden zu verteidigen. Was 
den vaterlandsbegeiſterten, bewunderungswür⸗ 
digen heidniſchen Japanern möglich ſei, das 
müßten chriſtliche Soldaten gegebenenfalls in 
treuer Pflichterfüllung auch erreichen, ja noch 
überflügeln können. Dazu gehöre aber, daß 
jeder Mann freudigen Herzens und opferwillig 

um Wohl des Ganzen beitrage und immerdar 
in unentwegter Pflichterfüllung ſein erſtes „Muß“ 
ſehe. Des weiteren ermahnte der Kaiſer die 
Rekruten, ſie möchten ſich in allen Lagen des 
hohen Vorzugs bewußt bleiben, den ſie als 
Angehörige der Marine vor den Kameraden 
der Armee genöſſen. Dieſe müßten ihrer Sol⸗ 
datenpflicht im Vaterlande genügen, — ſie aber 
hätten als Seeleute Gelegenheit, die herrlichen 
Wunder der weiten Welt mit eigenen Augen 
u ſchauen, ſich an ihnen zu erbauen und den 

uhm und das Anſehen des ſchönen deutſchen 
Vaterlandes, der ſchwarz⸗weiß⸗roten Flagge im 
Auslande, vor den Völkern der Erde zu ver⸗ 
treten. Er hoffe und vertraue zuverſichtlich 
darauf, daß ſie ſich dieſes Vorzuges immer 
würdig erzeigen und ſtets treu ihre Pflicht als 
Soldat und Seemann erfüllen würden. 

Kaiſer Wilhelm in Gibraltar? „Morning 
Leader“ berichtet aus Gibraltar, daß der Be⸗ 
ſuch des deutſchen Kaiſers endgültig auf den 
30. März feſtgeſetzt iſt. Ein zweites, engliſches 
Geſchwader ſei dort eingetroffen, welches ſich 
mit dem atlantiſchen vereinigen wird. Es 
werden große Vorbereitungen zum Empfange 
des Monarchen getroffen. 

Ein Jubilar. Am Sonntag feierte Prinz⸗ 
regent Luitpold von Bayern ſeinen 84. Ge⸗ 
burtstag und zugleich den Tag ſeiner 70jährigen 
Zugehörigkeit zur bayeriſchen Armee. Aus 
dieſem Anlaß ſtiftete der Prinzregent eine 
Erinnerungsmedaille für die . und 
Unteroffizierskapitulanten des bayeriſchen 
Heeres. 

Der Reichstag beendete am Sonnabend, 
nachdem er einige kleinere Vorlagen in dritter 
Beratung erledigt, endlich die Debatten zum 
Titel „Staatsſekretär“ des Etats des Reichs⸗ 
amts des Innern. Nach einer kurzen Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dem Polen Kulerski 


und dem Unterſtaatsſekretär Wermuth über 


das letzte preußiſche Anſiedlungsgeſetz verur⸗ 
ſachte der ſozialdemokratiſche Abg. Zubeil, der 
am Freitag die Abfuhr nicht mit angehört 
atte, die ihm Abg. Dr. Mugdan zuteil werden 
ieß, ſeine und ſeiner Partei Niederlage in der 
Krankenkaſſen⸗Affäre durch ein Rückzugsges I 


fecht zu verdecken. Seine Fee Angriffe 
erſönlicher Art gegen Dr. Mugdan brachten 
— Abg. Zubeil zwei Ordnungsrufe ein. Der 
Abg. Dr. Mugdan hatte es nicht mehr nötig, 
5 mit Herrn Zubeil zu befaſſen; er nahm 
noch kurz den Abg. Scheidemann vor und 
ließ deſſen Ausführungen eine vernichtende 
Kritik angedeihen, wobei er unter lebhaftem 
Beifall des Hauſes nochmals die ganze Art 
der ſozialdemokratiſchen Kampfesweiſe geißelte. 
Nachdem der Freikonſervative v. Dirkſen den 
Abſchluß des Abkommens zur Bekämpſung 
des Mädchenhandels begrüßt und der Pole 


Graf Mielczynski nochmals über das preußiſche 


Anſiedlungsgeſetz geſprochen, trat als zweiter 
ſozialdemokratiſcher Redner gegen den Abg. 
Mugdan der Abg. Stadthagen auf, der auch 
einen Ordnungsruf erhielt. Es war für Dr. 
Mugdan nicht nötig, noch etwas auf die 
Ausführungen dieſes Redners zu erwidern, 
denn ſie richteten ſich von ſelbſt. Nachdem 
Abg. Dr. Müller⸗Sagan nochmals hygieniſche 
Maßnahmen zum Schutz der Glasarbeiter be⸗ 
fürwortet hatte, wurde dem Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky ſein Gehalt bewilligt und 
hierauf in flottem Tempo eine ganze Anzahl 
von Etatstiteln bewilligt. Eine längere vom 
Abg. Eickhoff (Frſ. Vpt.) unter Hinweis auf 
die Schröderſche Broſchüre angeregte Debatte 
entitand beim Titel „Reichsſchulkommiſſion“ 
noch über mecklenburgiſche Schulzuſtände. Am 
Montag wird die Etatsberatung fortgeſetzt. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Sonn⸗ 
abend den Reſt des Etats der Eiſenbahnver⸗ 
waltung ſowie in erſter und zweiter Beratung 
die Geſetzentwürfe betr. Erweiterung der Stadt⸗ 
kreiſe Königsberg und Dortmund. Hierauf 
wurde noch die Beratung des Etats der Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaftskaſſe begonnen. Die Bera⸗ 
tung hierüber wird am Montag fortgeſetzt. 
Außerdem ſtehen die dritte Leſung der Geſetz⸗ 
entwürfe betreffend Erweiterung der Stadtkreiſe 
Königsberg und Dortmund ſowie die Etats der 
Staatsſchuldenverwaltung und der direkten 
und indirekten Steuern auf der Tagesordnung. 

Die Montignoſo⸗Affäre. Laut offizieller 
Meldung hat König Friedrich Auguſt die dem 
Juſtizrat Dr. Körner erteilte Vollmacht zur 
Führung der Rechtsangelegenheit gegenüber 
der Gräfin Montignoſo nunmehr zurückgezogen 
und mit der Fortführung der Sache einen der 
Staatsminiſter betraut. 

Auf dem deutſchen Studententag, der 
am Sonnabend in Eiſenach abgehalten wurde, 
waren etwa 100 Vertreter von 31 deutſchen 
Univerſitäten, Akademien und Hochſchulen an⸗ 
weſend. Nicht vertreten waren die Univerſitäten 
Erlangen, Breslau und Greifswald. Nach 
längeren vertraulichen Verhandlungen wurde 
die Gründung einer Deutſchen Studenten- 
Vereinigung ſämtlicher Univerſitäten und Hoch⸗ 
ſchulen beſchloſſen. 


Über die Heranziehung von Arbeitern 
zur Rechtſprechung, namentlich in Baden, 
berichten ſozialdemokratiſche Blätter. So 
wurden in Schopfheim mehrere Arbeiter als 
Schöffen ausgeloſt, in Karlsruhe der Redakteur 
des Volksfreundes und Vorſitzende des Ge⸗ 
werkſchaftskartells. Aus der bayerijchen 
Rheinpfalz kam vor kurzem die Meldung, daß 
in Speyer ein Schuhmacher und ein Setzer 
als Gerichtsſchöffen zugezogen wurden. In 
Breslau und Striegau (Schleſien) dagegen 
lehnten die Amtsgerichte die Arbeiterliſte für 
die Schöffenwahl ab. 

Regelmäßige Ergänzungstransporte 
ſollen in jedem zweiten Monat nach Südweſt⸗ 
afrika abgeſandt werden, damit die im Auf⸗ 
ſtandsgebiet befindlichen Feldtruppen in ihrer 
feldmäßigen Stärke erhalten bleiben. Nach 
den bisherigen erfahrungsmäßigen Abgängen, 
Verluſten, Krankheiten uſw. werden dazu un⸗ 
gefähr 200 bis 250 Mann aller Waffen⸗ 
gattungen einſchließlich Sanitätsperſonal und 
Verwaltungsbeamten erforderlich ſein. Der 
nächſte derartige Transport wird vorausſicht⸗ 
lich kurz vor Oſtern, etwa am 20. April, zur 
Abſendung gelangen. 

Ein Strafverfahren wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung wurde, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Dresden gemeldet wird, auf Grund des Frei⸗ 
tag ergangenen Urteils des Zwickauer 
Montignoſoprozeſſes von der Staatsanwaltſchaft 


gegen eine An ſächſiſcher Tageszeitungen 
eingeleitet, die die letzte Montignoſo⸗Affäre ab- 
fällig beſprochen hatten. — Dann bekommen 
die Gerichte Arbeit. Ob aber mit ſolchen 
Strafverfolgungen dem Königtum gedient 
wird, ſteht auf einem anderen Blatt. Man 
ſollte doch endlich die Montignoſo⸗Affäre aus 
der Welt ſchaffen. Durch ſolche Maßnahmen 


wird es aber nicht geſchehen. 


Rußland. 

Zur Lage in Rußland kommen wieder 
ſehr ſchlimme Meldungen: Nach einem Tele⸗ 
gramm des „Berl. Tagebl.“ aus Petersburg 
iſt in den Gouvernements Saratow, Samara, 
Orel und Kursk eine Bauernrevolte ausge⸗ 
brochen. Die Bauern plündern die Gutshöfe, 
brennen ſie nieder und führen alles Vieh und 
Mobiliar fort. Die Landpolizei erweiſt ſich 
als völlig unzulänglich. Das zur Unterdrückung 
der Unruhen abgeſchickte Militär iſt machtlos. 
— Sämtliche für die Schidlowski⸗Kommiſſion 

ewählten Vertrauensmänner wurden verhaftet. 

achrichten über Unruhen in der Provinz 
mehren ſich erſchreckend. An der Wolga wurde 
angeblich eine ſchwäbiſche Kolonie bei 
Zarityn überfallen. 


Frankreich. 

Die Dreyfus⸗Affäre wird, einem Tele⸗ 
gramm des „Lokal⸗Anzeigen“ aus Paris zu⸗ 
folge nunmehr ohne nochmalige Inanſpruch⸗ 
nahme des Kriegsgerichts beendet werden. 
Der Berichterſtatter des Kaſſationshofes 
Baudoin führt nämlich nach Aufzählung aller 
für die Unſchuld des Kapitäns Dreyfus 
ſprechenden Momente aus, daß die Anklage 
1884 und 1899 unrichtigerweiſe wegen Hoch⸗ 
verrats erhoben wurde, während ſie formell 
nur auf Vergehen der Spionage hätte lauten 


ſollen. Darum ſei einfache Kaſſation des 
Urteils zu beſchließen. 
Belgien. 


Prinz Viktor Napoleon hat, wie Pariſer 
Blättern aus Brüſſel gemeldet wird, auf ſein 
Heiratsprojekt mit der Prinzeſſin Klementine 
von Belgien Verzicht geleiſtet. Dieſer Entſchluß 
ſei auf Einwirkung der Exkaiſerin Eugenie 
zurückzuführen, welche nach vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen, den König Leopold zur Zuſtimmung 
für dieſe Ehe zu gewinnen, den Prinzen 
Viktor wiſſen ließ, daß ſie nicht zulaſſen 
könne, daß Prinz Viktor gegen den Willen 
des Königs Leopold dieſe Ehe anitrebe. 
Andererſeits haben der belgiſche Miniſter⸗ 
präſident Smet de Naeyer und der Chef der 
katholiſchen Partei Woeſte an Prinzeſſin 
Klementine, die ſich in Saint⸗Raphael aufhält, 
geſchrieben, um ihr vorzuſtellen, welche traurigen 
Konſequenzen dieſe Ehe für Belgien haben 
müßte. Die beiden Staatsmänner appellierten 
an den Patriotismus der Prinzeſſin Klementine, 
auf welche dieſe Kundgebungen nicht ohne 
Eindruck geblieben ſein ſollen, wenn ſie auch 
dieſe Briefe ohne Antwort ließ. Die Ehe der 
Prinzeſſin mit Viktor Bonaparte iſt alſo zum 
mindeſten ſehr zweifelhaft geworden. 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 
Die Kataſtrophe von Mukden. 
Mukden haben die Japaner erobert. Fu⸗ 
ſchun haben ſie beſetzt. Die Eiſenbahnline nörd⸗ 
lich von Mukden iſt auf weite Strecken in 
ihren Händen, und mit ihren Geſchützen be⸗ 
herrſchen ſie zum großen Teil die Heerſtraße, 
die öſtlich der Bahn von Mukden nach Tieling 
führt. Die Armeen Bilderlings und Kaulbars 
ſind von den Japanern in den Winkel zwiſchen 
dem Hunho und der Bahnlinie hineingedrängt 
worden und werden unaufhaltſam dem General 
Nogi entgegengetrieben, die Truppen Linewitſchs, 
die auf der Straße Fuſchun — Tieling der neuen 
ruſſiſchen Verteidigungsſtellung zuſtreben, wer⸗ 
den von Kuroki hart verfolgt. 

Das iſt die Situation der Ruſſen, wie ſie 
ſich aus den bis jetzt vorliegenden Berichten 
ergibt. Man braucht kein Stratege zu ſein, 


um zu begreifen, daß dieſe Situation eine ver⸗ 
zweifelte iſt, und um ſich zu ſagen, daß die 
Kataſtrophe, die ſich vor einigen Tagen für die 
Ruſſen entſpann, nunmehr vollendet iſt. Mag 
es immerhin noch beträchtlichen Teilen der 
ruſſiſchen Armee gelingen, ſich aus der Rieſen 
falle zu retten, die ihnen die japaniſchen Truppen⸗ 
führer mit genialer Strategie gebaut haben: die 
Kuropatkinſche Armee iſt in ihren Grundfeſten 
erſchüttert, ſie befindet ſich in voller Auflöſung, 
ſie hat einen moraliſchen Schlag erlitten, von 
dem ſie ſich kaum jemals wird erholen können, 
— mit einem Wort: ſie iſt nicht mehr wieder⸗ 
ſtandsfähig, und wenn ſie in Tieling aufs neue 
angegriffen wird, ſo wird ſie ſich auch dort 
nicht halten können. 

So gewinnt es immer mehr den Anſchein, 
als ob die furchtbare Schlacht bei Mukden in 
der Tat die Entſcheidungsſchlacht dieſes Krieges 
geweſen iſt. Das 
ſtrebt haben, ſcheint erreicht zu ſein: der letzte 
Schlag, der Kuropatkins Armee getroffen hat, 
dürfte ſie ungeeignet gemacht haben, einem 
neuen Truppenaufmarſch auf ruſſiſcher Seite 
als Deckung zu dienen, und wenn wirklich in 
Petersburg davon geſprochen wird, daß man 
die neue Armee von 400 000 Mann in die Mand⸗ 
ſchurei werfen will, ſo iſt das ein törichtes Ge⸗ 
rede. Um ein Armeekorps von 30 000 Mann 
auf den Kriegsſchauplatz zu bringen, braucht 
man etwa 4 Wochen, zum Abtransport von 
400 000 Mann würde alſo mehr als 1 Jahr 
gehören, und wo in aller Welt ſoll ſich die 
neue Armee ſammeln, wenn der ſchützende Wall, 
hinter dem ſie ihren Aufmarſch vollziehen könnte, 
durchbrochen iſt? 

Nein! man macht ſich wohl keiner Über- 
treibung ſchuldig, wenn man ſagt, daß die 
Schlacht bei Mukden der ruſſiſchen Herrlichkeit 
ein definitives Ende bereitet hat, und ſo 
borniert und ſo gewiſſenlos der ruſſiſche Re⸗ 
gierungsklüngel ſein mag: der Macht der Tat⸗ 
ſachen muß auch er ſich beugen. Auch er wird 
jetzt einſehen müßen, daß die Rolle Rußlands 
in Oſtaſien ausgeſpielt iſt, und daß es für die 
Ruſſen um ſo ſchlimmer kommen muß, je 
länger ſie zögern, das verlorene Spiel auf⸗ 
zugeben. 

„Wir haben“, ſo ſchreibt der Londoner 
„Daily Graphic“, „Grund, zu glauben, daß das 
ruſſiſche Auswärtige Amt die franzöſiſche Re⸗ 
gierung habe willen laſſen, Kaiſer Niko⸗ 
laus ſei bereit, in Verhandlungen 
behufs ſofortiger Beendigung des 
Krieges einzutreten, vorausgeſetzt daß 
eine billige Grundlage für ſolche Verhandlungen 
vereinbart werden könnte. Mitteilungen in 
der Frage einer Vermittlung werden jetzt 
zwiſchen dem franzöſiſchen und dem engliſchen 
Kabinett gewechſelt.“ So oft auch ſchon die 
Gerüchte von den unmittelbar bevorſtehenden 
Friedensverhandlungen ſich als unbegründet 
erwieſen haben: wie die Dinge jetzt liegen, 
erſcheinen ſie durchaus glaublich. Rußland wird 
ſich jetzt zum Frieden verſtehen müſſen, auch 
wenn die Japaner keine billigen Bedingungen 
ſtellen. Es iſt nichts mehr mit Kuropatkins 
Armee, und wo nichts iſt, da hat auch der 
Zar ſein Recht verloren. 


Einſtweilen dauert das fürchterliche Morden 


freilich noch fort. Die letzten Depeſchen vom 
Kriegsſchauplatz berichten, daß eine große 
Schlacht keineswegs vorüber iſt, im Gegen⸗ 
teil, es wird mit unverminderter Wut weiter⸗ 
gekämpft. Das Ende des ungeheuren Blut⸗ 
vergießens läßt ſich nicht vorausſehen. Die 
Schlacht kann noch eine Woche dauern und 
noch größere Verluſte herbeiführen. Aber alle 
Opfer, die jetzt noch gebracht werden, ſind ver⸗ 
geblich. An dem Reſultat, wie es jetzt ſchon 
vorliegt, kann nichts mehr geändert werden. 
„Ich bin umzingelt!“ 

Die „Times“, die bisher die Lage der 
ruſſiſchen Armee im möglichſt günſtigſtem Licht 
dargeſtellt hat, meldet aus Petersburg, daß 
die letzte Depeſche von General Kuropatkin 
an den Zaren lautete: „Ich bin umzingelt!“ 

Auch der Londoner Standard hat Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatz erhalten, wonach 
große Teile der ruſſiſchen Armee von den 
Japanern abgeſchnitten worden ſind. Er meldet 
aus Tokio, daß einige ruſſiſche Armeekorps 
ſüdöſtlich von Mukden vollſtändig umzingelt 
worden ſind. Das japaniſche Zentrum iſt 


Ziel, dem die Japaner zuge⸗ 


durch forcierte Gewaltmärſche bis zum Ge⸗ 
birge zwiſchen Mukden und Fuſchun vorge⸗ 
drungen. Die Ruſſen verbrennen ihre ſämtlichen 
militäriſchen Vorräte ſowie alles, was den 
Japaner nützen könnte. Die ruſſiſchen Ver⸗ 
luſte, Gefangene inbegriffen, beziffern ſich auf 
mehr als 200 000 Mann. 

In Petersburg geht das Gerücht, daß die 
Armee Kaulbars’ infolge Ermattung und Mangel 
an Proviant von den Japanern beſiegt worden 
und gezwungen worden ſei, die Waffen zu 
ſtrecken, da es auch an Munition fehlte. 


Aus Tieling und Charbin treffen 
furchtbare nzelheiten 
über die Niederlage Kuropatkins in Peters⸗ 
burg ein; die Zenjur verweigert jedoch deren 
Veröffentlichung. Die Folge davon iſt, daß in 
Petersburg die unwahrſcheinlichſten Gerüchte 
zirknlieren. Es wird mitgeteilt, daß die Sol⸗ 
daten an der Eiſenbahnlinie, von Hunger 
und Kälte geplagt, nach Norden marſchieren. 
Sie hätten Reine Patronen mehr. Sie 
erzählen, daß bei Mukden ganze Divi⸗ 
ſionen vom Feinde umzingelt ſeien und 
wie es ihnen unmöglich geweſen ſei, die Japaner 
zurückzudrängen. Ganze Wagen mit Ver⸗ I 
wundeten ſeien dem ſiegreichen Feinde preis⸗ 
gegeben. Die Verwundeten zählen nach 
Tauſenden. Die Zahl der getöteten Japaner 
wird auf 60 000 veranſchlagt. Die Verluſte 
auf ruſſiſcher Seite ſind noch nicht bekannt. 
Viele Soldaten find wahnſinnig 
geworden. Die ruſſiſche Artillerie hat ſich 
der japaniſchen gegenüber als bedeutend unter- 
legen ergeben. 
Die Schlacht⸗Opfer. 

Der Daily Telegraph meldet aus Tokio, daß 
die oben angegebene Zahl der ruſſiſchen 
Verluſte, nämlich 200 000 Mann, ſich beſtätigt. 

Der Berichterſtatter des Daily Expreß in 
Tokio drahtet ſeinem Blatte, daß die ruſſiſchen 
Verluſte jetzt bereits mit ziemlicher Genauig⸗ 
keit feſtgeſtellt werden können. Die folgenden 

ahlen werden in amtlichen japaniſchen Kreiſen 
als annähernd richtig betrachtet. Die Ruſſen 
verloren ungefähr an: 
T 60000 


Verwundeten 100 000 
Gefangenen 50000 
Geſchützen 90 
Belagerungsgeſchützen 4 51 
„Morning Poſt“ berichtet aus Waſhington: 
Nach einer Depeſche des Geſandten Griscom 
in Tokio an das Staatsdepartement hat der 
japaniſche Kriegsminiſter dem Geſandten mit⸗ 
geteilt, daß die Verluſte der Japaner bis zum 
8. d. M. 50000 Mann betragen, einſchließlich 
einer Brigade in Stärke von 5000 Mann, die 
aufgerieben worden if. ne as Ah 
„Bei dieſen Berichten mögen ſtarke Über⸗ 
treibungen unterlaufen. Daß aber der Tod in 
dieſen letzten 15 Tagen in der Mandſchurei 
eine fürchterliche Ernte gehalten hat, daß da 
eine Metzelei ſtattgefunden hat, wie ſie die 
Menſchheit gleich grauenvoll und wahnwitzig 
bisher noch nicht erlebt hat — darüber ſtimmen 
alle Berichte überein, und es iſt wohl möglich, 
daß die amtlichen Verluſtziffern am Ende nicht 
1 hinter den hier angegebenen zurück⸗ 
eiben. 
Japaniſche Kriegsbeute. 
Eine undatierte Reutermeldung aus Okus 
Hauptquartier beſagt: Okus Armee ging bis 
faſt zur Bahn vor und eroberte den Sujatun⸗ 
Bahnhof, das Hauptdepot der Ruſſen. Enorme 
Mengen Material, darunter ſechs Millio- 
nen Patronen und andere Vorräte wurden 
erobert. Die Japaner ſind ſich des Erfolges 
—— Pläne, die ſie nicht übereilig ausführen, 
icher. a 
Oyama berichtet vom 10. d. Mts.: Unſere 
Truppen verfolgen den Feind in der Richtung 
auf Schingkin und kamen geſtern vormittag 
11 Uhr in Huijuanpa, fünf Meilen nördlich 
von Fuſchun, an. Sie ſetzen die Verfolgung 
mit größtem Nachdruck fort. 


Keine Friedensverhandlungen. 
Das Wolffſche Bureau erfährt von einem 
Privatkorreſpondenten aus Petersburg: Aus 
zuverläſſiger Quelle verlautet, daß die ruſſiſche 
egierung, weit entfernt davon, an Friedens⸗ 
unterhandlungen zu denken, vielmehr entſchloſſen 
iſt, den Krieg weiterzuführen und eine neue 
Armee auf den Kriegsſchauplatz zu entſenden. 
Sch age Nachrichten widerſprechen den 
ache 


daß die Einrichtung der Elternabende, die 
dafür Sorge tragen ſoll, daß Eltern und Lehrer 
zur beſſeren Erziehung der Jugend näher in 
Fühlung treten ſollen, ſich in Thorn nicht nur 
bewährt hat, ſondern daß ſie fi) immer mehr 
Eingang in weitere Kreiſe verſchafft. Der 
Elternabend ſelbſt wurde mit einer Anſprache 
des Herrn Rektors Kuhr, der dabei auf die 
Bedeutung und Ziele der Elternabende hin⸗ 
wies, eröffnet. Darauf folgte eine Reihe 
patriotiſcher Lieder und Deklamationen, die 
mit dem niederländiſchen Dankgebet ihren Ab⸗ 
ſchluß fanden. Hauptſächlich waren es die 
unter der Leitung des Herrn Kantor Kr auſe 
vorgetragenen Geſänge, die ſich des lebhaften 
Beifalls erfreuten. Zum Schluß hielt Herr 
Zeichenlehrer Lorenz einen Vortrag über 
die Kunſt im Zeichnen. Wir ſprechen gewiß 
im Intereſſe vieler, wenn wir hier dem 
Wunſch Raum geben, recht bald wieder einen 
Elternabend zu veranſtalten. 


— Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
Am Sonnabend nachmittag veranſtaltete die 
Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft im 
Schützenhaus ein Schweineausſchießen, bei dem 
die Herren Uhrmacher Sieg, Scheffler und 
Grunwald die erſten Preiſe gewannen. Im 
Anſchluß daran fand am Abend ein „Damen⸗ 
und Herrenwurſtabend“ ſtatt. Während an 
den drei im Saale aufgeſtellten Tiſchreihen die 
Geladenen ihre Würſte verzehrten, bemühten 
ſich mehrere Herren mit Erfolg, die Anweſenden 
zu unterhalten. Das reichhaltige Programm 
enthielt neben einer Anzahl komiſcher Vor⸗ 
träge auch ein Theaterſtück „Türke Neumann“. 
Ein Tanz bildete den Beſchluß der Veran⸗ 
ſtaltung. 5 


— Kriegerverein. Die Hauptverſammlung des 
Kriegervereins am 11. d. Mts. eröffnete der Vorſitzende, 
Herr Hauptmann Märcker, damit, daß er dem An⸗ 
denken der Königin Luiſe — die Verſammelten erhoben 
ſich zur ehrenden Erinnerung an die edle Königin — 
deren Geburtstag der 10. März iſt, warm empfundene 
Worte widmete. Nach dem vorgetragenen Stärke⸗ 
Rapport ſind die Kameraden Pawlewicz und Lewke 
geſtorben, ihr Andenken wurde in üblicher Weiſe 
geehrt. Neu aufgenommen wurde ein Kamerad und 
drei auf die Satzungen verpflichtet. Dem Vereinsboten 
Kamerad Mauſolf wurde für die glatte Einziehung der 
Vereinsbeiträge eine beſondere Vergütung von 36 Mk. 
bewilligt. Die Gewehre des Vereins werden von! jetzt 
durch den Kam. Maaske aufbewahrt und inſtand 
gehalten. Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung 
bildeten zwei Vorträge. Es ſprachen: Herr Ober- 
leutnant Blum über die Heeresjtärken und ⸗Ein⸗ 
richtungen Rußlands und Japans, ſowie über die 
Verhältniſſe, d notwendig zum Kriege zwiſchen den 
beiden Mächten führen mußten, und Herr Oberleutnant 
Looſen über den Verlauf des ruſſiſch⸗japaniſchen 
Krieges bis zum November v. Is. Die Ausführungen 
beider Vortragenden waren in ihrer Ausführlichkeit 
hochintereſſant und ſehr lehrreich. Namentlich konnte 
man an der Hand von Karten, durch welche Herr 
Oberleutnant Looſen ſeinen Vortrag unterſtützte, die 
Operationen beider Armeen genau verfolgen. Lang⸗ 
anhaltender Beifall lohnte die Redner, denen der Vor⸗ 
ſitzende den Dank des Vereins noch beſonders aus⸗ 
ſprach. Nach beendetem Vortrag blieb man noch ein 
Stündchen beim Schoppen Bier und kameradſchaftlicher 
Unterhaltung beiſammen. Es waren über hundert 
Kameraden anweſend. 


— Die Vereinigung der Chinakämpfer 
hielt geſtern abend im Putzigſchen Reſtaurant 
einen Kommersabend ab, der einen fidelen 
Verlauf nahm. Eröffnet wurde der Abend 
mit einer Anſprache des Vorſitzenden, Kam. 
Matthaei, die mit einem Kaiſerhoch endete. 
Vorträge, Geſänge, Couplets uſw. trugen nicht 
umweſentlich zur Unterhaltung bei. Zwei 
Kameraden wurden neu aufgenommen. 


— Die hieſigen Sanitätskolonnen feierten 

am geſtrigen Sonntag im Nicolaiſchen Saale im 
Anſchluß an die abgehaltene Übung das zwei⸗ 
undzwanzigjährige Stiftungsfeſt der Krieger⸗ 
Sanitätskolonne und das einjährige Beſtehen 
der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, welche 
aus militärfreien Männern unſerer Stadt gebildet 
iſt. Der Vorſitzende eröffnete die Feier durch 
Verleſen dec Gründungsprotokolle und hielt 
im Anſchluß daran eine ſchwungvolle Rede, 
welche mit einem Hoch auf die Kaiſerin als 
Protektorin des Roten Kreuzes endete. Wäh⸗ 
rend des Kommerſes, für welchen Freibier und 
Unterhaltungsmuſik zur Verfügung ſtanden, rich⸗ 
tete der Vorſitzende an die Vereinsmitglieder 
die Worte: 

Auch im Frieden, wenn es nötig, 

Seid mit Wort und Tat erbötig, 

Hilfe bringet Tag und Nacht. 

gielbewußt und doch beſcheiden, 

Seid bereit zu allen Zeiten; 

Sanitäter, auf zur Wacht“. 

Laßt die eitlen Spötter reden; 

Spendet Hilfe, wo in Nöten 

Irgend nur ein Menſch gerät, 

Lindert deren Schmerz und Qualen 

Und denkt eurer Pflicht von allen: 

Menſchlichteit — Humanität. 


Den Schluß der Feier bildete ein Tänzchen, > 
welches die Kameraden in fröhlicher Stimmung 
bis in die ſpäte Abendſtunde zuſammenhielt. 


— Aus dem Theaterbureau. Dienstag, abends 

3 Uhr gelangt auf vielſeitigen Wunſch nochmals 
„Maria Stuart“, Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Friedr. 
von Schiller zur Aufführung. Donnerstag, den 16. 
März cr. abends 8 Uhr geht das am Sonntag vom 
Publikum mit vielem Beifall aufgenommene Drama 
„Es werde 1 nochmals in — — Freitag, den 
17. März er. ift das Beneſiz unſeres beliebten Komi⸗ 
kers Max Kronert; derſelbe wird als „Anton Knoche“ 
in der luſtigen Geſangspoſſe: „Der Schwiegervater ⸗ 
oder „Die beiden Reichenmüller“ an ſeinem Ehrenabend 
ig dem Publikum zeigen. — Sonnabend, den 18. 
ärz cr. abends 7½ U r geht Gerhart Hauptmanns 
„Verſunkene Glocke“ erſtmalig in Szene. 


Kunert⸗Graudenz, Agnes Steinborn⸗ 
Culm. 14 ü 

— Eine weitere Schloßbau⸗ Lotterie iſt 
nunmehr dem Verein zur Wiederherſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg genehmigt 
worden. Die Ziehung ſoll vom 18.— 20. April 
de ſtattfinden. 5 


„eber die zu geringe Mietsent⸗ 
ſchädigung, die die Stadt Thorn angeblich 
den Mittelſchullehrern zahlt, hatte ſich beim 
Abgeordnetenhauſe der Mittelſchullehrer Dreyer 
beſchwert und in ſeiner Eingabe gebeten, der 
Miniſter möge der Stadt die Zahlung einer 
ausreichenden Mietsentſchädigung vom 1. 
Oktober 1905 auferlegen oder ihm eine per⸗ 
ſönliche Zulage gewähren, als Erſatz des 
Schadens, den er bisher erlitten. Dreyer 
begründete ſein Geſuch: er habe erſt in dem 
billigeren Mocker gewohnt, ſei aber dann 
gezwungen worden, nach Thorn zu ziehen. In 
Thorn habe er keine Wohnung für die 400 Mark 
jährliche Mietsentihädigung finden können und 
deshalb jedes Jahr 250 Mark zuzahlen 
müſſen. Beſchwerden an den Miniſter ſeien 
bisher abſchlägi beſchieden worden. In der 
Pelitionskommilfton erklärte der Regierungs- 
kommiljar die Beſchwerde Dreyers für unbe- 
gründet, es ſeien für 400 Mk. ſtandesgemäße 
Wohnungen in Thorn zu finden. Die 
Kommiſſion beſchloß daher Übergang zur 
Tagesordnung. 

II. XVIn. Weſtpreußiſche Provinzial : Lehrer: 
Verſammlung. Wie bereits früher Kurz mitgeteilt, 
wird die XVIII. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗ 
n Pfingſten d. J. in Thorn tagen. Zur 
Förderung der orberatungen und Aufſtellung eines 
3 für dieſelbe wohnte der Vorſitzende des 

eſtpreußiſchen Provinzial-Lehrer⸗Vereins, Herr Han⸗ 
delsſchullehrer Jaffe-Danzig, am Sonnabend einer 
Sitzung des Thorner Lehrer⸗Vereins im Artushofe bei. 
Als Verſammlungstage wurden definitiv der 13., 14. 
und 15. Juni beſtimmt. Am zweiten Pfingftfeiertage 
(13. Juni) ſoll von 5 Uhr nachmittags ab die Ver⸗ 
treterverſammlung des Weſtpreußiſchen Provinzial 
Lehrer⸗Vereins ſtattfinden. Ihr vorangehen wird eine 
Vorſtandsſitzung des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins und 
eine Sitzung der Militärkommilfion. Beſchloſſen wird 
der erſte Feſttag durch einen Begrüßungsabend im 
Artushofe. Am zweiten Feſttag (14. Juni) iſt von 
8 Uhr morgens die Vertrauens männerverſammlung 
des Peſtalozzi⸗Vereins der Provinz Weſtpreußen feſt⸗ 
geſetzt. Um 10 Uhr beginnt dann im Viktoriaſaale 
die erſte Hauptverſammlung, für welche zwei Vorträge 
auf die Tagesordnung geſetzt find: 1. „Über Schiller“, 
2. „Über die Simultanſchule“. Als Re erenten für 
dieſe ſind die Herren Lehrer Pleger:» horn und 
Hinz⸗Konitz beſtimmt. Nach einem gemeinſamen Feſt⸗ 
eſſen folgt dann eine Beſichtigung der Ausſtellung von 
Lehrmitteln und naturkundlichen Gegenſtänden und 
eine Sitzung zur Begründung eines ‚Droningial-Behrer« 
Vereins für Naturkunde. Der zweite Feſttag wird 
mit einer Mufik- und Theateraufführung im Stadt⸗ 
theater geſchloſſen. Am dritten Feſttage Bis: Juni) 
halten zuerſt der Emeriten⸗Verein und die Sterbekafje 
ihre Sitzung ab. Daran ſchließt ſich die zweite Haupt- 
verſammlung, in welcher ein ortrag über die Lehre⸗ 
rinnenfrage von Herrn Lehrer Pätsch⸗ Danzig gehalten 
werden ſoll. Nach Schluß der Hauptverſammlung tritt 
der Verein von Lehrern an Fortbildungsſchulen zu 
einer Sitzung zuſammen. Nachmittags wird ein Aus⸗ 
flug nach dem Ziegeleiparke unternommen, dem abends 
ein Kommers im Artushofe folgt. Bei genügender 
Beteiligung iſt für den 16. Juni ein gemeinſamer Aus⸗ 
flug per Eiſenbahn nach Leibitſch mit Überſchreiten der 
ruſſiſchen Grenze geplant. 

— Die neugegründete Zentralmolkerei⸗ 
Genoſſenſchaft hielt am Sonnabend mittag im 
„Reichsadler“ (Krampitz) zu Mocker eine Ver⸗ 
ſammlung ab, zu der etwa 70 Herren aus dem 
ganzen Landkreiſe erſchienen waren. Auch 
Herr Amtsvorſteher Falke nberg war zu⸗ 
gegen. Der Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer 
Wentſcher⸗Sängerau leitete die Verſammlung. 
Die Einrichtung der an der Wilhelmſtraße in 
Mocker zu erbauenden Molkerei bildete den 
Hauptgegenſtand der Beſprechung. Das Mol⸗ 
kereigebäude wird mit ſeiner geſamten Innen⸗ 
und Außeneinrichtung etwa 150000 MR. Her⸗ 
ſtellungskoſten erfordern. Die maſchinellen An⸗ 
lagen werden von dem Hamburg⸗Bergedorfer 
Eiſenwerk ausgeführt werden, während die 
Errichtung der Baulichkeiten einem Thorner 
Bauherrn übertragen werden ſollen. Zur Er⸗ 
langung geeigneter e fand des⸗ 
halb in der vorigen Woche die usſchreibung 
des Molkereigebäudes ſtatt. Nach den von 
Herrn Kreisbaumeiſter Krauſe vorgelegten 
Submiſſionsgeboten kommen zwei hieſige Bau⸗ 
firmen in Betracht, mit denen der Vorſtand noch 
in Verhandlungen treten will. Die Milch⸗ 
kannen werden den Genoſſen vom Vorſtand 
geliefert werden. Die anfangs bis zum 1. 
April feſtgeſetzte Beitrittszeit ohne Zahlung von 
Eintrittsgeld wurde bis zum 1. Mai zu ver⸗ 
längern beſchloſſen. Nach dieſem Zeitpunkt 
ſollen nicht mehr unter 10 milchende Kühe von 
einem Beſitzer angenommen werden) Das Ein⸗ 
trittsgeld wird nach dem 1. Mai für eine Kuh 
20 Mk. betragen. Am Schluß der Verſamm⸗ 
lung meldete ſich wieder eine Anzahl Landwirte 
zum Beitritt zur Genoſſenſchaft an. Zur Ge⸗ 
winnung von weiteren Beitrittserklärungen der 
Landwirte aus der Schwarzbrucher Gegend 
ſoll in den nächſten Tagen in Schwarzbruch 
ein Vortrag über die neue Zentralmolkerei⸗ 
Genoſſenſchaft ſtattfinden. 1 a 

— Elternabend; In der Aula der Knaben⸗ 
mittelſchule fand geſtern der zweite Elternabend 
ſtatt. Schon lange vor Beginn hatte ſich die 
Aula bis auf den letzten Platz gefüllt, und 
immer wieder ſtrömten noch viele hinzu. Schließ⸗ 


. III 
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_PROVINZIEILES 
Schönſee, 12. März. Die Zuckerfabrik 
Neu⸗Schönſee wird, wie ſchon jetzt feſt⸗ 
fteht, in dieſem Jahre einen günſtigen Abſchluß 
haben. Den durch die ſtellenweiſe nur mangel- 
hafte Zuckerrübenernte des letzten Jahres her⸗ 
beigeführten Ausfall hat ſie durch Zukauf von 
Zuckerrüben decken können, die urſprünglich 
für die im vorigen Sommer abgebrannte 
Zuckerfabrik in Culmfee beſtimmt waren. — 
Die vor einiger Zeit von Herrn Wirth er⸗ 
richtete Kalkſandſteinfabrik hat einen 
ſehr bedeutenden Betriebsumfang erreicht, 
welcher zeigt, daß die Herſtellung von Kalk⸗ 
ſandſteinen für die rege Anſiedelungsbautätig⸗ 
keit in der Umgegend ein großes Bedürfnis 
geweſen iſt. 

Schönſee, 12. März. Der Magiſtrat hat 

ein Einvernehmen mit der Gemeindevertretung 
beſchloſſen, aus der allgemeinen Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung des Kreiſes Briefen aus» 
zuſcheiden und eine ‚allgemeine Orts- 
krankenkaſſe für den Bezirk der Stadt⸗ 
gemeinde Schönſee zu errichten. Im Sommer 
werden vorausſichtlich etwa 1000 Perſonen der 
Ortskrankenkaſſe; angehören. 
„ Aus dem Kreiſe Culm, 12 März. 
Eine recht teure Jagd iſt diejenige auf 
den Anſiedelungsgütern Radmannsdorf, Roba⸗ 
kowo und Obbori. Dieſelbe iſt an einige 
Graudenzer Herren für 350 Mk. jährlich ver⸗ 
pachtet. Hirſche gibt es bei der Waldarmut 
nicht, Rehe nur vereinzelt. Bei der letzten 
Treibjagd wurden auf dem ganzen Jagdgebiet 
71 Haſen erlegt. — Vor einiger Zeit wurde 
ein Schnellzug auf der Strecke Gotters⸗ 
feld-Mifchke zweimal dadurch zum Stehen 
gebracht, daß ein Pferd des Rittergutsbeſitzers 
Reichel⸗Gottersfeld vor dem Zuge auf der 
Strecke dahinlief. Der Zug erlitt eine halbe 
Stunde Verſpätung. Wegen Gefährdung des 
Eiſenbahnzuges iſt Reichel jetzt mit 50 Mark 
beſtraft worden. 

Flatow, 12. März. Die hieſige 
höhere Knabenſchule wird zu Oſtern 
eröffnet werden. Sie beſteht vorläufig nur 
aus zwei Klaſſen. 

Marienburg, 12. März. Geſtern abend 
wurde der Rentier Wolf aus Elbing wegen 
Brandſtiftung verhaftet. In ſeinem 
Marienburger Hauſe war Sonnabend nach⸗ 
mittag Feuer ausgebrochen. ! 
5 Marienburg, 12. März. Bei der 
unter dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchul⸗ 
rats Dr. Kahle im kgl. Gymnaſium ſtattgefun⸗ 
denen Abgangsprüfung erwarben das 
Zeugnis der Reife die Oberprimaner Wittich⸗ 
Sandhof, Rohleder⸗Danzig, Kräuter⸗Chriſtburg 
und Schubring =» Albrechtau. Letzterer war 
wegen ſeiner vorzüglichen ſchriftlichen Arbeiten 
von der mündlichen befreit. — Die Verſtär⸗ 
kungsarbeiten auf der Nogatbrücke werden im 
Laufe der nächſten Woche wieder aufgenommen. 
Es geht dann nur in eingleiſigem Betriebe über 
die Nogatbrücke. 

Elbing, 12. März. In Dornbuſch iſt 
am Freitag abend zwiſchen 10 und 11 Uhr 
die Mühledes Herrn Franzn ieder gebrannt. 
Es blieben in den Flammen etwa 60 Zentner 
fremdes Mahlgut. Die Mühle war verſichert. 
Wahrſcheinlich liegt Brandſtiftung vor. 

Ibing, 12. März. Freitag waren hier 
die Herren Geh. Oberjuſtizrat Fritſch und Geh. 
Oberbaurat Saal aus dem Miniſterium, Ober⸗ 
landesgerichtspräſident Haſſenſtein und Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Peterjon aus Marienwerder ein- 
getroffen. Dieſer Beſuch ſteht im Zuſammen⸗ 
hang mit dem geplanten Erweiterun 95: 
bau des Landgerihtsgebäudes. — 
Die Firma Schichau errichtet für ihre Arbeiter 
eine Kaffeeküche und ein Waſchhaus. 

Saalfeld, 11. März. Geſtern verſtarb 
plötzlich in ſeinem Laden bei der Ausübung 
ſeines Berufes der Fleiſchermeiſter Hermann 
Dieſer. ne Lungenſchlag machte feinem Leben 
ein Ende. 


Raſtenburg, 12. März. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchloß, 
den von der Firma „Houtermans & 
Walter in Thorn angebotenen Vergleich 
übel die Klage wegen Herausgabe des Kautions⸗ 
wechfels und des Anſpruches auf Verzugs⸗ 
zinſen, hergeleitet aus dem Kaſernenbau, abzu⸗ 
lehnen und den Prozeß durchzufechten. 


n. 
Ruſſiſche Großſprecherei. 
Der ruſſiſche Botſchafter in Waſhington, 
Graf Caſſini, erklärte gegenüber Gerüchten über 
Verhandlungen: Nach Liaujang ſprach man 
von Frieden; die Antwort Rußlands war die 
Entſendung großer Verſtärkungen. Mukden 
wie Liaujang bedeutet einen Rückzug, do 
abermals wird die Antwort Rußlands die Ent⸗ 
ſendung großer Verſtärkungen ſein. Über den 
Frieden wird kein Wort fallen. Der Bot⸗ 
ſchafter äußerte ferner, daß er ſeit mehreren 
Wochen Kenntnis von dem unwiderruflichen 
Entſchluſſe des Kaiſers habe, den Krieg fort⸗ 
zuſetzen, bis die Ruſſen ſiegreich wären, ohne 
Rückſicht darauf, wie lange dies dauern könne. 
Es werde bereits die Entſendung neuer Truppen 
er Verſtärkung der Armee Kuropatkins vor⸗ 
ereitet. f ˖ 


Thorn, den 13. März. 


— Lehrerinnen⸗Prüfung. Bei der unter 
dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulrats 
Dr. Wolffgarten abgehaltenen Lehrerinnen- 
Prüfung haben u. a. folgende Damen das 
Examen beſtanden: Als Schulvorſteherin: lich mußte die Eintrittstüre zur Schule geſchloſſen 
Fräulein Eliſabeth Barkowski⸗ Podgorz | werden, um den Zudrang abzuhalten. Der 
bei Thorn; für höhere Mädchenſchulen: Carmen ſtarke Beſuch iſt ſicherlich ein Zeichen dafür, 


ö 


— Eine Verkehrsverbeſſerung iſt durch 
die Verbreiterung des Promenadenweges von 
der Bismarkſäule zur Ziegelei innerhalb einiger 
Tage fertiggeſtellt worden. Die dort mitten 
auf dem Wege vorhandenen alten Fichten⸗ 
bäume ſind beſeitigt und der unebene Weg iſt 
gerade gelegt worden. Die ſich ſeit langer 
Zeit nördlich der Bismarkſäulen und Fürſten⸗ 
krone ſtark anſammelnde Waſſermengen 
bei geringen Regen werden nun für die 
Folge dem Kanal zugeführt. Die Beſchädigungen 
bei ſtarkem Regenwetter durch Überfluten des 
Waiſenhausgartens ſowie an dem Gebäude 
ſelbſt können nun nicht mehr vorkommen, da 
entſprechende ober- und unterirdiſche Waſſer⸗ 
läufe, welche in den Kanal führen, angelegt 
worden ſind. 
Gartenanlagen des Waiſenhauſes und des 


Kinderheims iſt für das beſſere Gedeihen der 
und Gemüſezucht 
zum großen Teil 


Anpflanzungen der Obſt⸗ 
durch die Beſeitigung alter, 
trockener Rot⸗ und Weißpappel, welche noch 


vereinzelt am Hauptwege ſtanden, mehr Luft 
und Licht geſchaffen und hierfür eine doppelte 


Reihe junger, ſchöner Ahornbäume gepflanzt. 
Endlich 


Strecke durch herabfallende alte trockene 


Aſte bei dem beſonders an Sonntagen hier 


herrſchenden ſtarken Verkehr vorgebeugt worden. 
Wer nun bei Gelegenheit eines Spazierganges 
ſeinen Blick von der Bismarkſäule längs dem 
Garten des Kinderheims zur Ziegelei ſtreifen 
läßt, wird finden, daß hier noch ein 
zweiter Weg für Fußgänger fehlt. Der 
anze Straßenzug, die Anlage des Kinder⸗ 
— des Waiſenhauſes und die Ziegelei 
würde hierdurch nicht nur an Schönheit be⸗ 
deutend gewinnen, ſondern es würde auch eine 
bedeutende Verkehrsverbeſſerung für Fußgänger 
für alle Zeit geſchaffen, wie eine ſolche für 
einen Verkehr wie dieſer ſich häufig auf dieſem 
Straßenzuge bei vorkommenden großen Feſt⸗ 
lichkeiten in der Ziegelei entwickelt, unbedingt 
erforderlich iſt. Hoffen wir, daß dieſe vor⸗ 
geſchlagenen Veränderungen noch in dieſem 
Frühjahr zur Ausführung gelangen. 

— Zur Tiſchlerlohnbewegung. Den bei der 
Firma G. Soppart ausgeſperrten 25 Tiſchlern 
hat die genannte Baufirma ein Zugeſtändnis 
gemacht, das ſich auf die Schneidung des Holzes 
vor ſeiner Verarbeitung bezieht. Mit dieſem 
Zugeſtändnis beſchäftigte ſich eine geſtern 
abend im Gaſthaus „Drei Linden“⸗Mocker abge⸗ 
haltene Verſammlung der ausgeſperrten Tiſchler. 
Die ſämtlich anweſenden Ausgeſperrten ſprachen 
fi) dahin aus, die Arbeit nicht eher 
wieder aufzunehmen, bis alle ihre 


Forderungen erfüllt ſeien. Im übrigen wurde 


in der Verſammlung der Tatſache Erwähnung 
getan, daß die Firma G. Soppart in aus⸗ 
wärtigen Zeitungen Erſatz für die Ausge⸗ 
ſperrten ſucht. — Im Anſchluß an dieſe Ver⸗ 
ſammlung der Ausgeſperrten fand darauf eine 
öffentliche Holzarbeiterverſamm⸗ 
lung ſtatt, in der die gegenwärtigen Zuftände 


bei der Firma Soppart in längerer Debatte 


beſprochen wurden. Es wurde hervorgehoben, 
daß im vorigen Jahre ſämtliche Tiſchlereien 
Thorns bei Einführung der 10ſtündigen 
Arbeitszeit von ſelbſt Lohnerhöhung vorge⸗ 
nommen haben, daß dagegen die Firma 
Soppart dies im vorigen Jahre abgelehnt 
habe. Insbeſondere wurde das Verhalten 
des Aufſichtsperſonals den Arbeitern gegen⸗ 
über ſcharf getadelt. Nach einer Anſprache 
der beiden Organiſationsvertreter des Gewerk⸗ 
vereins ſowie des Holzarbeiterverbandes, 


welche den Ausgeſperrten Ruhe und An⸗ 


ſtändigkeit empfahlen, und dem Schlußworte 
des Referenten Hinz wurde folgende Reſolution 
einſtimmig angenommen: 

„Die heute in Drei Linden tagende, zahlreich be⸗ 
ſuchte öffentliche Tiſchlerverſammlung ſpricht den 


Streikenden ihre volle Sympathie aus, erkennt die 


Forderungen als minimale an, bedauert aber die 
von der Firma Soppart widerrechtlich vorgenommene 
Ausſperrung der Kollegen.“ 


a Plötzlich geiſteskrank ſcheint der Musketier 
der 6. Kompagnie Inf.⸗Regts. 61 geworden zu ſein, der 
Poſten geſtanden hatte. 


geſtern mittags im Fort 4a 
Als die Ablöſung ſich näherte, rief der Poſten ihr ent⸗ 
gegen: „Schert Euch hier fort oder ich ſchieße“ und 
machte auch entſprechende Bewegungen mit ſeinem Ge⸗ 
wehr. Die Ablöſung konnte trotzdem erfolgen. In 
der Wachſtube angekommen, legte er auf den wacht⸗ 
habenden Gefreiten an und ſchoß dieſem eine Kugel 
durch die Bruſt, ſodaß der Gefreite zuſammenbrach. 
Die Kugel hatte den Körper des wachthabenden Ge⸗ 
Be durchbohrt, war durch einen auf dem Tiſch ſtehen⸗ 
en Helm gegangen und hatte auch noch ein Tintfaß zer⸗ 
ſchmettert. Wie wir hören, iſt im Garniſonlazarett feſt⸗ 
geſtellt, daß die Kugel die Lunge des Getroffenen be⸗ 
ſchädigt hat. An dem Aufkommen des Ge choſſenen 
wird gezweifelt. Für die Tat liegen keinerlei Gründe 
vor, ſodaß angenommen werden muß, daß ſie in geiſtiger 
Umnachtung verübt wurde. 

- Entwichen. Der Handlungsgehilfe 
Alfred Moſes, der ſich früher fälschlich 
Selmar Zacharias nannte, geboren zu 
Malſchewen, iſt, nachdem er wegen ſchweren 
Diebſtahls feſtgenommen war, aus dem hie⸗ 
ſigen Krankenhaus entwichen. a 

— Fahnenflüchtig. Der Musketier Jo- 
hannſen 
am 6. d. Mts. abends, fein Quartier verlaſſen, 
und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Es 
wird angenommen, daß derſelbe fahnenflüchtig 
geworden iſt. 
== Von der Weichſel. Nachdem die 
Schiffa 


Für die großen nutzbringenden 


iſt auch der Gefahr auf genannter 


fach zu beobachten war. 


5. Komp. Inf-Regts. Nr. 21 hat 


hrt wieder eröffnet iſt, zeigt die Weichſel 


n 
wieder ein belebteres Bild. Die Uferfähre wird 
morgen wieder in Betrieb genommen werden. 
Der Waſſerſtand bei Thorn beträgt + 2,46 
(2,46), Zakroczyn meldete geſtern 2,13 
(2,43) und Warſchau + 2,04 (2,13). 


— Polizeibericht. Befunden wurden 


ein Herrenglageehandſchuh, eine gigarrentaſche und 
ein Regenſchirm, ferner wurde ein aus einem Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl herrührender Zentrumsbohrer 
eingeliefert. Zugelaufen ſind eine Henne, ein 
kleiner Hund und ein Jagdhund. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 3, 


niedrigſte Temperatur — 2, höchſte . 14, Luft⸗ 
druck 755 Millimeter. Wetter bewölkt. Wind 


Südoſt. 5 
Mocker, 13. März. 
— Männer Turn Verein. In der 


letzten Generalverſammlung wurde an Stelle 


des Herrn Vollziehungsbeamten Thiel, welcher 
ſein Amt krankheitshalber niederlegen mußte, 
Herr Konditor Bach als I. Turnwart gewählt. 
Als Kaſſenwart wurde Herr! Frieſeur Da maß 
neu gewählt. Am 19. d. Mts. findet ein 
Turnmarſch nach Leibitſch, verbunden mit 


Kriegsſpiel, ſtatt. Nach Erledigung verſchiedener 


Vereins angelegenheiten blieben die Turner 
noch längere Zeit bei frohem Liederſang 
zuſammen. 

— Ausgefallene Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung. Zur der am Sonnabend angeſetzt ge⸗ 
weſenen Gemeindevertreterſitzung waren außer 
dem Vorſitzenden nur 7 Herren erſchienen. 
Da die Verſammlung aber nur mit 13 an⸗ 
weſenden Herren beſchlußfähig iſt, mußte die 
Sitzung ausfallen. Die nächſte Sitzung wird 


ohne Rückſicht auf die Anzahl der Erſchienenen 


beſchlußfähig fein. 


Stadttheater. 
„Die Braut von Meſſina“, Trauerſpiel in 4 Akten 
von Friedrich v. Schiller. 
Als letzte Vorſtellung im Schiller⸗Zyklus 
wurde am Sonnabend Schillers Schickſals⸗ 


tragödie „Die Braut von Meſſina“ aufgeführt. 


Wenn ſich die Aufführung nicht in allen 
Punkten den früheren klaſſiſchen Vorſtellungen 
ebenbürtig zur Seite ſtellte, ſo lag die Schuld 
nicht an der Beſetzung der Hauptrollen, ſondern 
an der Wiedergabe der Nebenrollen. So ſehr 
dürfen dieſe denn aber doch nicht als 
„Neben“ rollen betrachtet werden, daß zuweilen 
ein Ringen und Suchen nach Worten vor⸗ 
kommt, wie es am Sonnabend leider mehr⸗ 


Geſamteindruck und auch das Spiel unſerer 
erſten Kräfte. Von dieſen verdient in erſter 


Linie Frl. Louiſe Erardi genannt zu 
werden. Ihre Leiltung als Donna Ifabella 
reihte ſich würdig ihrer Eliſabeth in „Maria 
Stuart“ an, übertraf ſie ſogar ſtellenweiſe. 
Stets voll hoheitsvoller Würde wußte ſie die 


die Verſöhnung der Brüder anſtrebende Mutter, 
doch auch das von der Vorſehung niederge⸗ 
beugte Weib mit jener feinen Charakterijie- 
rung wiederzugeben, die wir bei ihr in den 
klaſſiſchen Werken gern konſtatiert haben. Frl. 
Erardi verſtand es, ihre Rolle einheitlich bis 
zum Schluß durchzuführen und dadurch eine 
Glanzleiſtung zu ſchaffen. Die Herren Fritz 
Rüthling (Dan Manuel) und Curt Pau- 
lus (Don Ceſar) ſowie Frl. Gertrud 
Sar no (Beatrice) trugen zum Gelingen der Vor⸗ 
ſtellung zu ihrem Teil weſentlich mit gewohnter 
Meiſterſchaft bei. hac 


„Es werde Recht“, Drama in 3 Akten von 
Walter Bloem. 


Es ſind juriſtiſche Probleme, die der Ver⸗ 


faſſer uns in ſeinem Drama vorführt, aber 


Probleme von allgemeinem Intereſſe. Wie ein 
großer Faden zieht ſich durch alle drei Akte 
die Frage: „Darf ein Rechtsanwalt die ihm 
auferlegte Amtsverſchwiegenheit brechen, wenn 
es ſich darum handelt, ein Verbrechen zu ver⸗ 
hindern?“ Man ſollte meinen, daß nach der 
allgemein gültigen Morallehre der bürgerlichen 
Geſellſchaft die Frage ohne weiteres bejaht 
werden muß. Aber nicht ſo in dem Reich, in 
dem — wie der Verfaſſer ſich ausdrückt — 
„nur die Paragraphen herrſchen“. Es ſoll 
beim Rechtsanwalt nicht das perſönliche 
Denken und Empfinden maßgebend ſein, für 
ihn ſollen die Paragraphen den Ausſchlag 
geben, und deshalb bezeichnet der Verfaſſer 
den Stand der Rechtsanwälte nicht als Beruf, 
ſondern als Beſchäftigung, als das Schmieröl 
der großen Maſchine „Recht“. 

Doch wir wollen nicht vorgreifen, wir 
wollen an der Hand des Inhalts die juriſtiſchen 
Probleme des Dramas wiederzugeben verſuchen. 
Kommerzienrat Gieſebrecht, erſter Direktor der 
Induſtriebank, hat dem Beſitzer der chemiſchen 
Fabrik, Dr. van Geldern eine hohe Summe 
ohne Deckung geliehen, ſich dann aber plötzlich 
eine Hypothek auf die geſamten Immobilien 
van Gelderns geben laſſen. Als die Fabrik 
in Konkurs gerät, werden die übrigen Gläu⸗ 
biger benachteiligt, und nur die Induſtriebank 
iſt in der Lage, ihre 500 000 Mk. zu retten, 
da ſie die Hypothek beſitzt. Von gegne⸗ 
riſcher Seite wird aber behauptet, Gieſebrecht 
habe bei Ausfertigung der Hypothek gewußt, 
daß durch dieſe Hypothek die übrigen Gläu⸗ 
biger betrogen werden würden. Der Prozeß 
fällt zugunſten der Induſtriebank aus, wenn 


tung. 


Dadurch litt der 


arbeiten gewußt. 


der erſte Direktor Gieſebrecht einen Eid leiſtet, 
daß er beim Abſchluß der Hypothek von der 
mißlichen Lage des chemiſchen Unternehmens 
nicht gewußt hat. Er iſt bereit, dieſen Eid zu 
leiſten, trotzdem er von dem Rechtsanwalt Dr. 
Gebhard, der im Begriff ſteht ſich mit der 
Tochter Hertha des Kommerzienrats zu ver⸗ 
loben, darauf aufmerkſam gemacht wird, daß 
er einen Meineid ſchwören wird. Inzwiſchen 
iſt nämlich Dr. van Geldern mit ſeinem 
Juſtitiar bei Dr. Gebhard erſchienen und hat 
auf Ehrenwort verſichert, daß Gieſebrecht von 
der mißlichen Lage wußte, daß dieſer ihn aber 
zur Ausſtellung der Hypothek gedrängt habe, 
und auch Hertha, des Kommerzienrat eigene 


Tochter, beſtätigt die Wahrheit dieſer Behaup⸗ 
Der Rechtsanwalt Gebhard, der dem 
Wahlſpruch huldigt „Fiat justitia, pereat 
mundus“, der kein Paragraphenmenſch ſein, 
ſondern das paragraphierte Recht durch die 
moraliſchen Rechtsanſchauungen ergänzt ſehen 
will, ſteht vor einem Dilemma. Er will ſeinen 
zukünftigen Schwiegervater von der Leiſtung 
des Eides abhalten. Aber der Geheimrat 


Eichholz, dem er ſeine Bedenken mitteilt, er⸗ 


innert ihn an ſeine Amtsverſchwiegenheit, die 
jeden Rechtsanwalt Schweigepflicht auferlegt, 
wenn es ſich um das Wohl des Klienten 
handelt. Auch die beabſichtigte Niederlegung 
des Mandats vor der Eidesleiſtung bezeichnet 
der Juſtizrat als unzuläſſig, da dann auf den 
Schwörenden ein Verdacht würde, der zu ſeinen 
Ungunſten ſpricht. Trotzdem will Gebhard den 
Eid verhindern, aber ſeine Braut, die in das 
Anwaltszimmer des Gerichts kommt, bittet, 
beſchwört ihn, den Vater, ſich ſelbſt, ſie nicht 
ins Unglück zu ſtürzen. Dr. Gebhard läßt 
ſich umſtimmen, der Eid wird geleiſtet. Abends 
findet beim Kommerzienrat Gieſebrecht die of⸗ 
fizielle Verlobungsfeier ſtatt. Vor Beginn der 
Geſellſchaft weiß der Kommerzienrat, der ſich 
nun vollkommen ſicher fühlt, von dem Rechts⸗ 
anwalt Dr. Gebhard noch weitere Kon⸗ 
zeſſionen zu erpreſſen, und dieſer, der 


einmal A gejagt hat, gibt wider⸗ 
willig nach. Bei der Tafel wird die 
Verlobung verkündigt. Da ſtürzt der 


Referendar Dr. Zehme in den Saal und ruft, 
daß unten im Hausflur ſich Dr. van Geldern 
erſchoſſen habe. Nun hält es den Rechts⸗ 
anwalt Dr. Gebhard nicht länger, trotz ſeines 
(freilich erpreßten) Ehrenwortes klagt er 
ſeinen Schwiegervater des Meineides an, und 
der Staatsanwalt, der ſich unter den Gäſten 
befand, muß ſeines Amtes walten. 


In vorzüglicher dramatiſcher Steigerung 
hat der Verfaſſer die Konflikte herauszu⸗ 
Vor unſern Augen werden 
die ſeeliſchen Zweifel des Rechtsanwalts Dr. 
Gebhard, ſein innerer Kampf, die Auseinander⸗ 
ſetzungen mit dem unglücklichen van Geldern, 
ſeiner Braut, ſeinem Schwiegervater, dem 
Juſtizrat lebendig. Durch die vorzügliche 
Wiedergabe beſonders der Hauptrolle durch 
Herrn Curt Paulus trug das Drama 
einen vollen, uneingeſchränkten Erfolg davon. 
Herr Paulus verkörperte den Rechtsanwalt 
Dr. Gebhard mit jener Hingabe und inneren 
Wärme, die gewinnend auf jeden Zuſchauer 
wirken muß. Er zeigte mit nicht zu über⸗ 


treffender Künſtlerſchaft den ideal veranlagten 


Rechtsanwalt, der dem toten Buchſtaben der 
geſetzlichen Beſtimmungen Leben verleihen 
will, der dem „Fiat justitia“ Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen ſeine beſten Kräfte einſetzt. Ihm zur 
Seite ſtand Frl. Gertrud Sarn o. Freude 
und Schmerz kamen bei ihr in angemeſſener 
Weiſe zur Geltung: die Freude über ihr 
Liebesglück, der Schmerz über das Verbrechen 
des Vaters. Wenn auch im zweiten Akt die 
Liebe zum Vater das Gefühl für das 
Recht einen Augenblick beſiegt, in der 
Entſcheidung gibt ſie der Wahrheit die Ehre. 
Recht gut war geſtern abend auch Herr 
Heinrich Spamer als Kommerzienrat 
Gieſebrecht. Der Kampf um ſeine geſellſchaftliche 
Exiſtenz, der von ihm mit unlauteren Mitteln 
eführt wird, ſein brutales Auftreten gegenüber 

AR Schwiegerſohn nach dem erfochtenen 
Siege, feine Beſorgnis vor Entdeckung vor der 
Eidesleiſtung: dies alles kam ſo natürlich zur 
Darſtellung, daß die Wiedergabe der Rolle 
ſich zu einem harmoniſchen Ganzen wob. In 
den Epiſoden, die reichlich in das die Dian 
flochten ſind, waren recht gut die Damen 
Mally Croll, Elſe Marſhall und die 
Herren Max Spieß, Leopold Weigel, 
Max Kronert und Leo Wolffahrt. 
Das Drama war von Herrn Rüthling 


vorzüglich inſzeniert. Beſonders die Dekoration 


des dritten Aktes war derartig großartig, daß 
beim Heben des Vorhanges ein allgemeines 
„Ah“ der Bewunderung durch das Haus ging. 
Die Aufnahme des Stückes ſeitens des 
zahlreich erſchienenen Publikums war unge⸗ 
mein beifällig, es war wieder einmal ein 
Treffer. 5 i — hac 
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Nuſſiſche Verluſte. 
Petersburg, 13. März. Kuropatkin meldet 
dem Kaiſer unter dem 11. d. M. 10 Uhr 40 


Der Feind griff heute nur 
die Nachhut des 3. Sibiriſchen Armeekorps 
an. Die 1. Armee, die vor den anderen ge⸗ 
ſtaffelt ift, ſetzt den Rückzug auf die für alle 
Armeen angegebenen Stellungen fort. Nach 
dem heute eingegangenen Bericht des Komman⸗ 
deurs der 3. Armee hat die Nachhut dieſer 
Armee heute eine Stellung auf der Mandarinen⸗ 
ſtraße 25 Werft von Tieling beſetzt. Vor dieſer 
Nachhut zeigten ſich nur kleinere feindliche 
Abteilungen, beſonders Kavallerie. Vom 28. 2. 
bis zum 11. 3. einſchließlich find 1190 verwundete 
Offiziere und 46 391 verwundete Soldaten 
evacuiert worden. 
Kein neuer Kampf. 

12. März. Ein Telegramm 
ropatkin an den Kaiſer, das 


Minuten abends: 


des Generals Ku 
von geſtern datiert iſt, lautet: 
weiten Armee, bei der ich mich befand, ift 
acht zum 11. ohne Kampf verlaufen. Die 
hut dieſes Heeres unter General Gerſchel⸗ 
man iſt heute bis 7 Uhr morgens in ihren 
Stellungen bei der Station Chuſchitai geblieben. 
Von der dritten Armee 

erhalten. Teile der erſt 
heute Morgen 25 bis 

ſüdöſtlich von Tielin 


habe ich keine Berichte 
en Armee befanden ſich 
30 Werſt ſüdlich und 


ſche Verluſte. 

März. Daily Telegraph 
daß Okus Armee die 
een Verluſte erlitt. Sie betragen 15 000 


meldet aus Tokio, 


zingelung entkommen. 

März. Reuters Bureau 
meldet aus Kurokis Hauptquartier, daß der 
Rückzug der Ruſſen vom Schaho ſehr gut ge⸗ 
führt wurde. Jetzt ſcheint es, als ob Kuro⸗ 
patkin der Gefahr glücklich entkommen ſei, 
umzingelt zu werden. 

Japaniſche Schätzungen. 

Tokio, 12. März. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Marſchall Oyama ſchätzt die 
Zahl der gefangenen Ruſſen auf 30 000, die 
Verluſte der Japaner auf 41000 Mann. Die 
Japaner haben geſtern eine auf dem Rück⸗ 
zuge befindliche ruſſiſche Kolonne am Puho 
gefangen genommen. 


Standesamt Mocker. 

Vom 5. bis einſchließlich 11. März 1905 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Johann 
Zielinski. 2. Sohn dem Schloſſer Max Raatz. 3. Tochter 
dem Vizefeldwebel Stanislaus Koſtka Murawski. 4. 
Tochter dem Robert Jabs⸗Schönwalde. 5. Sohn dem 
Gärtner Agaton Przeperski. 6. Uneheliche Tochter. 

» als geſtorden: 1. Raatz ungetaufter Knabe 
9 Stunden. 2. Arbeiterwitwe Franziska Paczkowski, 
geborene Kierzkowski 814/,, Jahre. 3. Kaſimir Stocki 
15 Tage. 4. Gertrud Brunow 6 Jahre. 
Alter unbekannt. 6. Butswirts- 
ki, geb. Lewandowski 92 Jahre. 
onate. 8. Stanislaw Borkowski 


Joſeph Lipertowicz, 

Witwe Anna Wisniews 

7. Klara Sikorski 6 M 

helich verbunden: 1. Fahrhauer 

7 2 gan 2. Kutſcher 
i. 


beſteht einzig im täglichen Ge⸗ 
brauch der von Tauſenden von 


Myrrholinseife, 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 13. März. 


Schönheitskur 


Ärzten für die zartefte 


3% 13. eihsanlu unn 1905 
pol. * an 
1 Preuß. Konſols 1905 
p * * . * 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . 
3½ pit. „ „ 1895 
1 Wpr. Neulandſch. 1 Pfbr. 
p ” m „ 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 


ah 
Weizen: lono Newyork 
\ Mai 


Wechſel⸗ Diskont 3 pgt., Lombard-Zinsfuß 4 pgt 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren be⸗ 
währte echte NRadlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apothene, 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien 


Jwangsversteigerung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


Derdingung von Strombauſtoffen. 


Die Lieferung von nachbezeichneten Strombauſtoffen ſoll unter Zu⸗ 
grundelegung der Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und 


ſtreckung ſoll das in Thorn Lieferungen öffentlich verdungen werden. 


Bäckerſtraße 35 und Graben⸗ 
ſtraße 16 belegene, im Grund⸗ 
buche von Altſtadt 
Band 9 Blatt 253 zur Zeit 
der Eintragung des Ver⸗ 
fteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Bauunternehmers 
Paul Schoenlein in Hirſchberg 
— Fan eingetragene Grund⸗ 


2. Mai 1905, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt bebaut 
mit Wohnhaus, Seitengebäude 
und Hinterhaus. Es iſt einge⸗ 
tragen unter Nr. 224 der Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle des Gemeinde⸗ 
bezirks Thorn und mit einem 
jährlichen Nutzungswert von 
3650 Mk. zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. In der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle iſt es nicht einge⸗ 
tragen; es gehört zu den un⸗ 
getrennten Hofräumen. 

Thorn, den 20. Februar 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


IWangsversteierung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ftrekung ſoll das in Thorn, 
Culmer⸗CThauſſee Nr. 66, be⸗ 
legene, im Grundbuche von 
Neue TCulmer⸗Vorſtadt Band II, 
Blatt Nr. 51, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Bauunternehmers Paul Skow- 
ronnek in Thorn und deſſen Frau 
Sophie geb. Nowicki eingetragene 
Grundſtück 


am 25. Mai 1005, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 

Das Grundſtück (die Hof⸗ 
raumparzelle Kartenblatt 1 
Nr. 916/6 ac.) iſt eingetragen 
unter Artikel Nr. 60 der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und unter Nr. 
836 der Gebäudeſteuerrolle des 
Gemeindebezirks Thorn. Es 
iſt bebaut mit einem Wohn⸗ 
haus, abgeſondertem Holzſtall, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
hat eine Größe von 6 ar, 
29 qm und iſt mit einem jähr⸗ 
lichen Nutzungswert von 636 
Mark zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn, den 4. März 1905. 


Königliches Amtsgericht. 
Gefunden 


wurde auf einem Wege am Koſaken⸗ 
berg einer kleiner Hirſchfänger (Dolch) 
mit einem Rehfußgriff, nebſt Leder⸗ 
ſcheide. } 
Näheres im Amtsbureau. 
Mocker, den 7. März 1905. 


Der Amtsvorſteher. 


Bekanntmachung. - 

Am Mittwoch, den 15. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, ſoll auf dem 
Güterboden des Hauptbahnhofes 
Thorn eine Eiſenplatte, 4 m lang, 
1¾ m breit und 1 cm ſtark, 600 kg 
ſchwer, öffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige Barzahlung verkauft werden. 


Mittwoch, den 15. März 05 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Schönſee auf dem 
Marktplatze 
1 Britſchke, 
2 Pferdegeſchirre mit 
Been 
meiſtbietend gegen arzahlung 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 10. März 1905. 


Albrecht, 


Gerichtsvollzieher kr. A. 


Habe mich in Thorn als 


Rechtsanwalt 


niedergelaſſen. Wohnung: Alt- 
städtischer Markt, Ecke Segler⸗ 
ftraße. 

v. Wrese, Rechtsanwalt. 


bel bis zu 300 Mk. gibt diskret u. 

prompt gegen ratenw. Rückzahl. 
Irmler, Berlin W. Gitſchinerſtr. 92. 
Viele Anerkennungen (Rückporto). 


Die Verdingungsunterlagen können gegen poſtfreie Einſendung von 
0,75 Mk. von der Waſſerbauinſpektion bezogen werden, auch liegen dies 
ſelben im Dienſtzimmer der Waſſerbauinſpektion und der Bauabteilung in 


Thorn] Schulitz während der Dienftftunden zur Einſicht aus, woſelbſt auch Angebots⸗ 


formulare unentgeltlich abgegeben werden. Die Angebote find verſchloſſen 
mit der Aufſchrift: „Angebot auf Strombauſtoffe“ an den Unterzeichneten 
poſtfrei bis are zum Eröffnungstermin einzureichen. 
Der Eröffnungstermin wird auf den 
24. März 1905, vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Nicolai-Thorn, Mauerſtraße, anberaumt. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


= 2 
38 1252| 5 Eiſendraht 
Bezeichnung der SE 808 En E f ; 
Bauftrehen 8 33 8 * N12 N. 18 N80 
cbm | T kg | kg|kg 


Von der ruſſiſchen 


Bauabteilung Thorn. | 
Grenze bis Burske 


km 0 bis 28 65000] — 350,000 30,000 — 110000 5000/5000 
Bauabteil. Schulitz. 

V. Gurske b. For⸗ 

don km 28 bis 56. 55000 9000 340,000 15,000 17000 4000 3000 2000 


Thorn, den 10. März 1905. 
Der Waſſerbauinſpektor. 
Tode. 


— 


Fensterkasten, bepflanzt mit Petersilie, das ganze Jahr hindurch frische 
Petersilie liefernd: 98 Pf. 


Fensterkasten, bepflanzt mit Veilchen, die das ganze Frühjahr hindurch 
knospen und blühen: 98 Pf 


Fensterkasten, ber 
blumen, die das ganze Frühjahr hindurch knospen und blühen 


2 solcher bepflanzter Fensterküsten M 1.95. 
4 solcher bepflanzter Fensterküsten M 3.85. 
Die Fensterküsten sind aus blau und gold dekoriertem Feinblech. 


M. Peterseim's Blumengärtnereien, }oilieferanten, Erfurt. 


.Gratis und franko verlange man Gaupt=Katalog über 
Blumen- und Semüse=Samen, Obstbäume, Rosen, Kartoffel= 
saafgut, Preise dieses Fahr sehr billig. Man vergleiche 
unsere Preise mit andern Katalogen, 


UN 


Motorräder. Fahrräder. 
Nur Vorteile nach jeder Richtung hin bietet Ihnen 
NS der Bezug unſerer weltbekannten 
Sturmvogel Räder und Nähmaschinen. 

Auf Sturmvogel wurde die zweite große Rekordfahrt Berlin — 
Mailand — Rom — Berlin, ca. 4500 km. gefahren und der Rekord 
für Rom Berlin, 1650 km., von Herrn D. Grüttner mit 6 Tagen 
11 Stunden 42 Min. geſchaffen. 

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin Halensee 126. 


Neue Wostprousishe Mitteilungen, 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗Zeitung. 
Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger provinzieller 
Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames Inſertionsorgan. Un⸗ 
entgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher Ratgeber. 


— Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pf. 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


die Zeile 15 Pf., für Auftraggeb 6 0 
Anzeigen e Wee ee ve 


Zur Übernahme und Verwaltung 
einer einträglichen 


Zahlstelle 


und Haupt⸗Agentur ſucht erſte Verſ.⸗ 


Brauchen Sie geld? 


auf Schuldschein, Wechsel, Bürg- 
schaft, Hypothek, Police usw., so 
schreiben Sie an G. @. Müller, 
Berlin 374, Dorotheenstr. Jede 
Anfıage wird sofort diskret und 
kostenlos beantw. (Streng reell.) 
— —ä—6—6j— — 


Mutterboden 


wird unentgeltlich abgegeben. Näh. 
bei Maurerpolier Gorschinski am 
Reichsbankbau. 


Aktien⸗Geſellſchaft für Thorn eine 
geeignete Perſönlichkeit. Ehrenhafte 
rd zuverläſſige Herren belieben 
Meldungen und Lebenslauf einzu. 
reichen unter W. M. 108 an die 
Annoncen⸗Expd. W. Mecklenburg, 
Danzig. 
75 ung sue verlange 
per Karte «Oftdeuffche Va⸗ 
kanzenliite» Hbing 8. 


Café Kaiserkrone, Thorn. 


Dienstag, den 14. und Mittwo d 15. M 
a von 7 Uhr abends a = ar, 


Großes Salvatorfeſt 


verbunden mit 


Freikonzert. 


Ausſchank des 


weltberühmten Salva⸗ 
tor⸗Bieres aus der 
Paulanerbrauerei zum 
Salvator-Keller in 
München. 


In den obereren Räumen Buffets mit: 


italieniſchem und Heringsſalat, Kaviar, Lachs uſw. 


delikate Salvatorwürstchen. BE 


Salvatorkappen find im Cafe zu haben. 


Hierzu laden ergebenſt ein 


1 Schneidergeielle 


findet für feine Maßarbeit dauernde 
Beſchäftigung bei 
F. Unrau, Schneidermeiſter 
Mocker, Voßſtr. 1. 


Älterer rüstiger Arbeiter 


für ſtändige Gartenarbeit geſucht von 
c. Hintze, 
Gärtnerei, Philoſophenweg 6. 


Einen Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, ſucht Carl Matthes. 


Für das Komptoir eines Getreide⸗ 
geſchäfts wird 


1 kehrling 
mit ſchöner Handſchrift gej. Meld. 
unter Z. 50 poſtlagernd erbeten. 


| füchtiger Laufbursche 


wird geſucht. 
Oskar Klammer, Thorn III. 


Ordentl. Laufburschen 


verl. M. Suchowolski, Seglerſtr. 


Tücht. Buchhalterin 


welche bereits im Baugeſchäft tätig 
war, wird zur ſelbſtändigen Führung 
der Bücher und Kaſſageſchäfte vom 
1. April cr. geſucht. Nur ſchrift⸗ 
liche Offerten nebſt Lebenslauf, 
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſprüche 
ſind zu richten an 


Rosenau & Wichert, 


Baugeichäft, 


Junge Mädchen, 


die das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können ſich von fofort melden 
bei Ludwig Leiser, Altſt. Markt 27. 


Eine unabhängige, ordentliche und 
ſaubere 


Kinderfrau 


wird von gleich oder auch ſpäter 
verlangt. Zu erfragen bei Strehlau, 
Coppernicusſtraße 15, im Laden. 


Saubere Aufwartefrau 


die eventuell etwas kochen kann 
Breitestrasse 43, I. 


Eine jaubere anftändige 


Hufwärterin 
geſ. Schulſtraße 22, 1 Treppe rechts. 


Ein Schaufeniter 


mit Futter und Jalouſie 1,15 breit 
und 2,45 hoch, billig zu verkaufen. 
Bäckerstrasse 47. 


Jagogewehr 


Kaliber 12, mit ſämtlichem Zubehör 
wegen Aufgabe der Jagd billig zu 
verkaufen. Neuſtädt. Markt 9, I. 


Ein Zernhardinerhund 


mit roten Platten verlaufen. Hals⸗ 
band mit Namen. Wiederbringer 
erhält Belohnung. Araberſtraße 12. 


Speise-, Pflanz-, u. Fabrik. 
Kartoffeln 


kauft, Kaſſe u. Abnahme auf Verlade⸗ 
ſtation, zur ſofortigen od. ſpät. Liefer. 


Emil Fabian, Bromberg, 


Kartoffel⸗Export. Telephon 103. 
Delilate 
saure Gurken 


auch ſchock⸗ und faßweiſe 
Kus u 18 
erſtr. 28. 

8, Coppernicusſtr. 22. 


Meyer & Scheibe. 


1 Thon, Coppernicusstr. Nr. 1» 


II. Etage. 1 
Sehr zu empfehlen! 
Einem geehrten Publikum 
der Stadt Thorn und Um⸗ 
gegend geſtatte ich mir, meine 


Strümpfe und Socken 
mit Anstrickfabrik 


beſtens zu empfehlen. Dieſes 
Unternehmen dient dazu, armen, 
anſtändigen Mädchen Arbeit 
und Unterhalt zu geben. Die⸗ 
ſelben ſind mit der Arbeit 
ſo vertraut, daß ſie den 
Anforderungen eines hochge⸗ 
ehrten Publikums entſprechen 
werden können. 


H. von Slaska. 
SS SES 


SD 
mit hebräi Inſchri 
in Taubesfte Ausführung 
empfie 
Irmer, 


Grabdenkmal - Fab Th 
ee er — 


Sämtliche Stellmacherhölze, 


trocken, als: Eichen⸗, Rotbuchen⸗ 
Rüſtern⸗ und Birkenbohlen, Naben⸗ 
hölzer, Birkenſtangen, 


Speichen und Felgen 
empfiehlt preiswert 


Carl Kleemann, Thorn. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 
. ee 


Liparenlaschen, 
Brieftaschen, 


mit auch ohne Stickerei, 


in großer Auswahl 


fi. Petersilge, 


Schloßſtr.9. Schützenh. 


teinkohlen und 
u. Brennholz 


Carl Kleemann, Thorn. 
Holzplatz: Mocker:Chauffee. 
Fernſprecher 202. 


Eine Qual 


find alle Hautunreinigkeiten und 

Hautausſchläge wie Miteſſer, Fin: 

nen, Flechten, Blütchen, Hautröte, 

Zeſichtspickel ꝛc. Daher gebrauche 
man nur Steckenpferd⸗ 


Teerschwefel=Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50. Pf. bei: Adolf keet, 3. II. 
Wendiſcft Nachf,, Anders & Co. 


jpeise-Zmmer- nah 


in eichen, neu oder gebraucht, aber 
tadellos erhalten, mit allem Zubehör 

egen Kaſſe zu kaufen geſucht. Gefl. 
Offerten mit näheren Angaben unt. 
I. H. O. an die Geſchäftsſtelle der 
Thorner Zeitung. 


Direktion Sarl Schröder. 


Dienstag, den 14. März 1905. 
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 


Auf Wunsch: 


Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Friedr. v. Schiller. 


Donnerstag, den 16. März 1905. 


eu! 


„es werde Recht“ 


Drama in 3 Akt. von Walter Bloem. 


Doutscher Ostmarkenverein 


Ortsgruppe THORN. 


Rauptverlammlung 


Dienstag, den 14. d. Mts., 
abends 81/, Uhr 
im Artushof, Vereinszimmer 
(Mittelgeſchoß). 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 

2. Rechnungslegung. 

3. Vorſtandswahl. 

4. Verſchiedenes. 


Der Vorſitzende. 


Weisermel. 


1 gr. Laden 


per gleich oder jpäter zu verm. und 
Eine Wohnung, II. Etage, 
4 gr. Zimmer, Alkoven, Küche, Bade⸗ 
ſtube und Zubehör, per 1. 4. 05 zu 
vermieten. Eduard Kohnert. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Öeidäfiskellern ıc., desgl. 
Etage 


grosse Wohnung 
6 Zimmer, 
Nebengelaß, jeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, zom 1. April 05 zu vermieten 

Nähere Auskunft erteilt 
A, Glogau, Wilhelmplatz 6. 


2j nk an ac Ar ar ir 
In unſerem Haufe Breiteftr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


Thorn. 


Coppernicusir. 3 


iſt eine Wohn., hochpart., v. 5 Zim, 


Badeſt., Küche, reichl. Zub., Gärtchen 
mit Veranda vom 1. 4. zu verm., 


eventl. auch Pferdeſtall. 
Näh. Schuhmacheritr, 1, part. r. 


In unſerem Hauſe Breiteitraße 
Ur. 37, 2. Etage, iſt die ſeinerzeit 
von Herrn Zahnarzt Dr. Meissel 
gemietete 


honschaflich Mahnung 


von 5 Zimmern, Küche und Zube 
hör vom 1. Oktober 1905 ab zu 


vermieten. 


Die erste Stage 
in meinem umgebauten Haufe, Stros 
bandſtr. 14, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Kammer, zuſammen 61 qm 


Flächenraum, iſt nebſt Zubehör per 


1. April cr. zu vermieten. 


Paul Hofmann, 
Inſtallationsgeſchäft, Gerechteſtr. 9, 


früher Karlſtr. 3. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


Hochherrschaftl. Wohnung 


verſetzungshalber vom 1. 4. cr. ab zu 
vermieten. Näheres Friedrichſtr. 2. 


2—3 möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß zu 
vermieten. Junkerſtraße 7 IU r. 


Wohnung von 3 Zimmerm nebft 


Kabinett zum 1. 4. zu 
vermieten. Junkerſtraße 7 II r. 


Wohnung, 
5 Zimmer und Zubeh. 2. Et. reis 
500 M. Neu renov. Doehn, Araberſtr. 


eine kleine Wohnung, 


192 Mark, zu vermieten. 


Grabenſtraße 28. 


8 Uhr: Paſſionsſtunde (Ev. 
Marci.) Herr Pfarrer Heuer. 


Synagogale Nachrichten. 


Dienstag, d. 14. März nachm. ½ 6 Uhr 
Feier des 7. Adar. Predigt. 


Fan Hierzu Beilage und Unter ⸗ 
altungsblatt. 


Badeſtube und vieles 


— — an 


„ Korrejpondent in Mukden zu leben und täglid) 


von Mukden 


bat in den Augen der Chineſen zweifellos einen 


E Oitdeutiche 


Beilage zu 


Die militäriihe Bedeutung 
von Mulden. 


hohen politiſchen Wert, und nur die Frage des 
Preſtige hat Kuropatkin dazu geführt, Mukden 
als Hauptbaſis feſtzuhalten, 
zurückzugehen, was er ſtets vorgezogen hätte. 


Begründet 


Zeitung und Seneral-Hnzeig 
Nr. 62 — Dienstag, 14. März 1905. 


können. Das iſt unſere hauptſächliche Be⸗ 
ſchäftigung, denn das Bauen iſt bereits beendet, 
und nur wenige Mannſchaften, die als Wache 


ſtatt auf Tieling 
dienen, pflegen den Garten, in dem Mais, 


Über die militäriſche Bedeutung von Mukden | Selbſt wenn die Ruſſen einen geord» | Gemüſe und Salat gepflanzt wird. Dieſe 
und ſeiner Umgebung bringt der „Standard“ | neten Rückzug auf Tieling ausführen | Gewächſe gedeihen auch vortrefflich, nur werden 
einen Artikel, der angeſichts der Ereigniſſe] können, bedeutet die Aufgabe von Mukden ſie durch Heuſchrechen gefährdet, denn dieſe 
auf dem Kriegsſchauplatz ein beſonderes Inter: für fie eine Niederlage, deren Schwere nur Inſekten kommen in jo großen Schwärmen, 
eſſe hat. Freilich iſt dieſer Artikel vor der durch die Übergabe von Port Arthur überboten] daß die Sonne verfinſtert wird ... Am 12. 
Einnahme Muskdens geſchrieben, und wird. N [November war ich auch auf Patrouille, da 


manche Stellen ſind durch die Tatſachen bereits 
überholt. Die Mandſchurei von Niutſchwang 
bis Charbin wird durch die Eiſenbahn in zwei 
Teile geteilt. Der weſtliche Teil des Landes 
beſteht hauptſächlich aus ungeſchützten Ebenen; 
öſtlich liegen die Bergketten und die Vorberge. 
Mukden liegt zwar 3 Kilometer öſtlich von 
der Eiſenbahn, aber hier erſtreckt ſich die Ebene 
weiter bis zu den Vorbergen hinüber, und 
die Stadt iſt auf allen Seiten von ebenen 
Feldern umgeben. Daher iſt Mukden ſelbſt 
keine ſehr ſtarke natürliche Stellung, und die 
Ruſſen haben in den letzten ſechs Monaten 
Verteidigungswerke am Hunho aufgeworfen, 
der etwa fünf Kilometer ſüdlich von der Stadt 
öſtlich und weſtlich fließt. 

Wie alle anderen Städte Nordchinas iſt 
Mukden eine viereckige, von maſſiven Mauern 
eingeſchloſſene Stadt. Die eigentliche Stadt 
iſt etwa 1½ Quadratkilometer groß; aber ein 
Kreis von Vorſtädten. die weit ſtärker be⸗ 
völkert ſind als die eigentliche Stadt, umgibt 
die Hauptmauern, und dieſe Vorſtädte werden 
durch einen Erdwall geſchützt, der faſt überall 
leicht zu erſteigen iſt. 3 Kilometer von der 
weſtlichen Mauer und 1½¼ Kilometer von dem 
Erdwall entfernt liegt die Eiſenbahnſtation, 
die für das ruſſiſche Heer Mukden bedeutet. 
Hier liegen die Bureaus des großen Haupt- 
quartiers des Heeres; hier liegt eine Gruppe 
neuer Ziegelbauten, die von Admiral Alexejew 
bewohnte „Verbotene Stadt“, in die nie ein 
ausländiſcher Korreſpondent eindringen durfte; 
hier lagen auf beiden Seiten der Eiſenbahn 
Truppen, die auf dem Wege zur Front find 
und zum Schutz der Bahn dienen, hier liegt 
vor allem das Hauptproviantdepot des ganzen 
mandſchuriſchen Heeres. Mukden ſelbſt hat 
keine militäriſche Bedeutung. Innerhalb der 
Mauern können tauſend Mann zu Berwaltun ys- 
zwecken untergebracht werden auch der ruſſiſche 
Kommiſſar für die Provinz Mukden wohnt in 
der Stadt. Aber für ſtrategiſche Zwecke iſt 
Mukden bedeutungslos. . 

Im Beginn des Krieges pflegte der fremde 


* Über das 
nationalen Verbrechers wird gemeldet: 
Bor einigen Tagen wurde an dem Juwelier 
Stubbe in Stralſund ein Raubmordverſuch 


verübt. Dem Täter 


wald wohnte, den 


erſchoſſen. 


bankſtelle 


geleitet worden. 
* Das 


ritt er durch das weſtliche Tor zur Eiſenbahn⸗ 
ſtation und interviewte den Preſſezenſor in 
ſeinem Eiſenbahnwagen. Dann ritt er wohl 
3/, Kilometer nördlich an der Bahn entlang 
und galoppierte mit ſeinem Pony über die 
ſchöne Grasebene zwiſchen der Eiſenbahn und 
den nördlichen Kaiſergräbern oder Peiling, wie 
die Chineſen ſie nennen. Dieſe Grasebene iſt 
über 1½ Kilometer breit, die Gräber ſelbſt 
liegen alſo nur gegen 5 Kilometer von der 
Nordweſteche Mukdens entfernt. Am vorigen 
Sonntag berichteten die Korreſpondenten aus 
Mukden, daß die japaniſchen Granaten vier 
Kilometer jenſeits der Gräber barſten; am 
Montag waren die weißen Rauchringe ihrer 
Schrapnells über dem Sumpfboden um die 
Gräber herum ſichtbar. Da alſo die Gräber 
etwa zwei Kilometer von der Bahn entfernt 
liegen, muß die Armee Nogis am Sonntag 
und Montag nur 8 bis 9 Kilometer von der 
Bahn entfernt geſtanden haben. Auf den 
Hausgiebeln der Station und auf den Mauern 
konnte man deutlich den Rauch 
der Schlacht über den Winterebenen weſtwärts 
ſehen; ſpäter wird berichtet, daß innerhalb 
1½ Kilometer von der Eisenbahnbrücke über. 
den Hunho, alſo etwa 4½ Kilometer ſüdlich von 
der Station, Granaten niederfielen. Durch 
die Einnahme von Sinminting haben die 
Japaner bereits Kuropatkin einer ſehr 
wichtigen Proviantquelle beraubt, und das 
Heer Nogis wird durch ſein Vorwärtsdrängen 
auf die Nordweitjeite Mukdens das Herein⸗ 
bringen von Proviant noch ſtärker hindern, 
auch wenn die Eiſenbahn ſelbſt nicht abge⸗ 
ſchnitten iſt. a 
Mukden war nie ein leicht zu verteidigender 
Platz. Auch iſt der Hunho zu dieſer Jahres⸗ 
it keine zuverläſſige Schutzwehr. Aber Mukden 


Als die Dame die 


ſichtigung als eine 


wies. 


erkannte die Perle 


läufig abgelehnt 


Reſtaurateur 


Fundunterſchlagung 


Regiment in ſeine 


wird wieder 


— 


entkommen. Auf Grund der Beſchreibung in 
dem Steckbriefe glaubte man aber, in einem 
Reiſenden, der in einem Gaſthof zu Greifs⸗ 


Man holte die Polizei, doch ehe dieſe herbei⸗ 
kam, hatte der Fremde ſich in ſeinem Zimmer 
Die nähere Unterſuchung ergab, 
daß der Tote ein internationaler Verbrecher 
der ſchlimmſten Sorte war. 
ſtammten, wie ein Geſchäftszeichen nachwies, 
aus einem der feinſten Etabliſſements in Monte 
Carlo; in ſeiner Brieftaſche fanden ſich etwa 
hundert Viſitenkarten, von denen je zehn die 
Namen von engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen 
hochgeſtellten Perſönlichkeiten trugen. In 
der Rocktaſche wurde ein anſcheinend gefälſchter 
Paß gefunden, ferner ein Wechſel über 8000 
Mh., mehrere Schuldſcheine und Pfandquit⸗ 
tungen über Wertſachen, die in Berlin verſetzt 
waren. Die Annahme, daß der Tote den 
Raubmordverſuch auf den Juwelier Stubbe 
vollführt hatte, beſtätigt ſich durch die Auf- 
findung einer Liſte, auf dem die Stralſunder 
Goldwarenhändler und auch die dortige Reichs⸗ 
verzeichnet 
forſchungen über die wirkliche Perſönlichkeit 
dieſes internationalen Gauners ſind in die Wege 


Recht an der Perle. Bisher 
hat nan wohl angenommen, daß der Gaſt, 
der in einer ihm ſervierten Auſter eine Perle 
entdeckt, Eigentümer der Perle ſei. Ob dieſe 
Annahme richtig iſt, wird voraus ſichtlich das 
Hamburger Gericht zu entſcheiden haben. In 
einem dortigen Reſtaurant beſtellte ein Herr 
für ſeine Begleiterin ein Dutzend Auſtern. 


die Lippen ſchob, fühlte ſie einen rundlichen 
harten Gegenſtand, der ſich bei näherer Be⸗ 


er Begleiter der Dame begab ſich, 
wie die Gen. Verk.⸗Ztg. erzählt, mit der Perle 
zu einem nahe wohnenden Juwelier. Dieſer 


dreitaufend Mark dafür, welche Offerte vor⸗ 
wurde. 
der anderen elf Auſtern erwies ſich als 
reſultatlos. Kurz nachdem der Gaſt in das 


die Perle zur Begutachtung vorgelegt worden 
war. Sein Blick fiel auf den Inhaber der 
Perle, und er trat auf dieſen 
nochmals dreitauſend Mark. Hierdurch wurden 
die anderen Gäſte und zugleich der Inhaber 
des Reſtaurants aufmerkſam gemacht. Der 
forderte von dem Gaſt 
Herausgabe der Perle, da er ihm nur Auſtern, 
aber keine Perlen verkauft habe; die Perle 
ſei als Fund zu betrachten, den der Finder 
zurückzugeben habe. Da eine gütliche Einigung! 
nicht zu erzielen war, ſoll der Gaſt wegen 
angezeigt und damit eine 
Entſcheidung der Frage her eigeführt werden, 
wer in ſolchem Falle 0 
Den folgenden Feldpoſtbrief 
hat, wie den „L. N. N.“ aus Zittau geſchrieben 
wird, der Gefreite Keßler vom 102. Infanterie 


tein, den 20. Dezember 1904. Jetzt hat bes. |: 
reits die Regenzeit begonnen, und die Weide 
n und fett; auch ift in jedem 
Fley Waſſer, ſo daß wir größere Patrouillen 
unternehmen und auch längere Zeit ausbleiben 


wurden wir von einem Rudel wilder Hunde 
überraſcht, die mit einem furchtbaren Gebell 
auf uns zukamen, 
ſahen, abzuſitzen und ihnen ein Schnellfeuer 
entgegenzuſchichen, worauf ſie ſich alle zer 
ſtreuten. Dieſe Hunde ſind unſeren heimatlichen 
ähnlich, haben aber furchtbar lange und breite 
Ohren, ſind ſchwarz und rot gefleckt und in 
verſchiedenen Größen, die ſtärkſten ſind wie 
ein großes Kalb ... Am 2. Dezember hatten 


Ende eines inter⸗ 


wir auch einen Zuſammſtoß mit Affen. Wir 
gelang es vorläufig, zu ritten im dichten Urwald und hörten Nane 


ein merkwürdiges Gekreiſch, und als wir darau 
Halt machten, ſahen wir einen ziemlich großen 
Affen, der wahrſcheinlich auf Poſten ſtand, 
denn ein alter Unteroffizier meinte: „Da wird 
es nicht mehr lange dauern, jo treffen wir 
mit mehreren zuſammen.“ Und richtig, wir 
waren kaum noch 50 Schritt geritten, ſo ſahen 
wir mehrere Familien, die unter wildem Ge⸗ 
ſchrei die Flucht ergriffen. Aber zwei Junge 
kamen in unſere Gefangenſchaft und fühlen 
ſich auf der Station ſehr wohl Auch finden 
wir ab und zu Straußeneier, die uns ein 
vortreffliches Frühſtück bereiten und 20 bis 25 
Hühnereier erſetzen. Ferner treffen wir ganze 
Schwärme Perlhühner an, die auch ein ſehr 
fettes und ſchmackhaftes Fleiſch haben, auch 
iſt Proviant angekommen, ſo da jetzt die 


Verbrecher zu erkennen. 


Seine Kleider 


Not ein Ende hat.... Mit den Herero haben 
wir längere Zeit nichts mehr zu tun gehabt, 
werden auch jedenfalls keine mehr ſehen.. ..“ 


waren. Die Nach⸗ 


Ein Joyll 


erſte der Auſtern zwiſchen 


prächtige Meeresperle er⸗ 


als echt und bot ſofort 
Eine Nachſuchung 


Reſtaurant zurückgekehrt war, ſtellte ſich auch Mächte, ſondern ſie glaubte, daß beide im 
der betreffende Goldſchmied ein, dem ſoeben innigen Verein erſt jene Wirkung der Schön⸗ 


und bot ihm 


die 


Eigentümer der Perle iſt. 


eimat geſandt: „Rietfon⸗“ 


außer dem notierten 
nannte a gar uſanzemäßig vom Käu 
an den 2 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 747 766 


Roggen: 


beri 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 22,95, per 


wir in den niederen Hütten des heidniſchen 
Oſtens nach jener vollkommenen Einfachheit 


und Natürlichkeit ſuchen, die frei von allem 
Rohen und Gemeinen iſt? Wenn es erſt ſoweit 
wäre, daß eine Dame in einem Wagen erſter 
Klaſſe eines europäiſchen Schnellzuges ſich das 
Haar machen und ihre Andachtsübungen ver⸗ 
richten könnte und dabei ohne alle Koketterie 
eine ſchlichte Anmut und eine natürliche Innig⸗ 
keit entfalten würde, wenn ob ſolcher Handlung 
5 keine ſchlimmen Gedanken in die Herzen 
chleichen, kein Lächeln ſich auf den Lippen 


jo daß wir üns genötigt facher würde, ja wenn unſere Damen nur mit 


olcher freien und ſchönen Grazie Zigaretten 


rauchen und Kuchen knabbern könnten, dann wären 
wir nicht mehr ſo weit entfernt von jenem Ideal 
einer rein äſthetiſchen, ſchönheitsvollen Kultur, 
das Schiller erſehnte, und von dem wir uns 
immer mehr entfernen“. 


S 


TANDELSTEIL. 


— — 


vom 11. März. 


Für e und Ölfaaten werden 
reiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 


erkäufer vergütet. 


Gr. 163-170 Mk. bez. 

inländiſch bunt 745 — 766 Gr. 158 — 166 Mi. bez. 

inländiſch rot 753 793 Gr. 163—168 Mk. bez. 

per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 684 — 
759 Gr. 129½ 130 Mk. bez. 

Ge . e: inländiſch große 686 698 Gr. 142 — 149 Mn 


ez. 

inländiſch kleine — Gr. — Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

tranſito Pferdes — Mk. bezw. 
Wicken per Tonne von 10400 Kilogramm 

inländiſche — Mk. bezw. 


Erbſen: inländiſche weiße — Mk. bez., 


inländiſch Viktoria — Mk. bez. 

Hafer: inländ. 126 — — Mk. bez. 

Kleefaat: weiß -—— MR. bez. 
rot 112 Mk. bez. 

Klete: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,10 — 9,90 Mh. 
bez., Roggen⸗ 9,70 — 10,10 Mk. bez. 


Bromberg, 11. März. Weizen 160-167 
Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — Roggen, 
je nach Qualität 120 — 129 Mh., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Bran⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 
en En Kochware 150-160. — Hafer: 120 bis 


Magdeburg, 11. März. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack —,— — 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 11,70 — 12,10. Stimm. 
Schwach. Brotraffin. 1 o. F. -,- Kri 

Gemiſchte Naffinade mit 
Sack -,— „. Gem. Melis mit Sack — -,— 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucher I. Produkt Tr 
frei an Bord Hamburg per Februar —.— d., 
—— Br., bez., per März 29,75 Gd., 30,10 
Br., per April 29,85 Gd., 30,10 Br., per Mai 30,10 
Gd., 30,20 Br., —,— bez., per Auguſt 30,15 Gd., 
30,25 Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 23,15 Gd, 
23,20 Br. Stimmung: Ruhig. 


Köln, 11. März. NRüböl loko 51,00, per 
Mai 50,50. — Regneriſch. 


AN urg, 11. März. Zuckermarkt. Schluß 
t.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Ba 88 


mit Sach —.— — 1: 


März 


29,60, per April 29,75, per Mai 30,00, per Auguß 
30,05, per Oktober 23,55. Ruhig. 


leiden. Preis 
ering's Grüne Apt 
ederlagen in fall 1 
— Man verlange ausdrüslich 


® dun sinkt: der liebe Abend nieder 


ich ſoll reden und bin ſtockheiſer! Schnell, 
Lieſe — holen Sie mir eine Schachtel Jays 
echte Sodener Mineralpaſtillen für 85 Pfg. 
irgendwo. Inzwiſchen je’ Milch auf und da 
hinein tun wir dann ein halb Dutzend Paſtillen. 
Wenn irgend etwas mich heut noch retten 
kann, dann find’s die Sodener. Die haben 
mich nie im Stich gelaſſen, wenn ich erkältet 
war, und ſie ſollen auch heute an mir ihr 
Wunder tun. a 


Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine und 
Kochherde in den ſämtlichen ſtäd⸗ 
tiſchen Inſtituts⸗ und Verwaltungs. 
für die Zeit vom 
1. April 1905 bis dahin 1906 an 


gebäuden ſoll 


einen der hierorts zugelaſſenen 
Schornſzeinfegermeiſter vergeben 
werden. 


Wir haben hierzu einen Termin 


auf Sonnabend, den 18. März 1905, 


vormittags 11 Uhr 


in unſerem Bureau 1 (Rathaus 
1 Treppe) anberaumt und werden 
ihre 
ſchriftlichen, mit gehöriger Aufſchrift 
verſehenen Offerten bis zu obigem 
Termin in dem obigen Bureau ein⸗ 


Unternehmer aufgefordert, 


zureichen. 


Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus 
und wird noch bemerkt, daß eine 
Kaution von 100 Mark vor dem 
Termin in der Kämmereinkaſſe zu 
Der Magiſtrat be⸗ 
hält ſich die freie Zuſchlagserteilung 


hinterlegen iſt. 


an einen der Bieter vor. 
Thorn, den 10. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hiefigen Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule ſind die Stellen für zwei 
evangeliſche Mittelſchullehrer zu 
beſetzen. 


Das Gehalt der Stellen beträgt 


je 1800 Mark und ſteigt in drei⸗ 
jährigen Perioden um je 200 Mark. 
bis 300 Mk, Außerdem wird nach 
endgiltiger Anſtellung ein Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß von 400 Mk. bezw. 
300 Mark jährlich gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Die eventuelle Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit bei der 
Berechnung des Gehalts beibt be⸗ 
ſonderer Abmachung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben, 
werden ergebenſt erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines Le⸗ 
benslaufs und ihrer Zeugniſſe bis 
zum 1. April 1905 bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Erwünſcht iſt für die eine Stelle 
die Befähigung für den Unterricht 
in Franzöſiſch, dazu möglichſt in 
Engliſch oder Geographie, für die 
andere in evangeliſcher Religion 
und Geſchichte oder Geographie. 

Thorn, den 3. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 

a Wasserleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
fände für das Viertelhalbjahr 
Januar⸗März 1905 beginnt am 

Montag, den 13. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer - Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, find? vom Bureau der 
Waſſerwerks⸗ Verwaltung Rathaus 
II Treppen Zimmer 47 abzuholen. 

Thorn, den 10. März 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und Hand» 
werker, welche noch Forderungen 
an ſtädtiſche Kaſſen haben, werden 
erſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
d. Js. einzureichen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen da ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig 
feſtgeſtellte Abzug von der Forde⸗ 
rung bewirkt werden. 

Thorn, den 2. März 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
rmenpflege gehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
find durch 88 vom 
15./27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
geſetzt, während in ſchwierigeren 
8 len dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
utachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines von ihnen zu führenden Tage⸗ 
bıdhs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armen⸗Geburten im wa 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 »der mehr derartige Ge⸗ 
burten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 
Das bei jedem ſolcher Geburts⸗ 
älle von den Hebeammen ver⸗ 
. Maß reiner Karbolſäure 
4 von ihnen pflichtmäßig, und nach 
nweiſung der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in das Tagebuch einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
ſtädtiſchen Vertrags ⸗ Apotheke ver⸗ 
abfolgt werden wird. 
Thorn, den 2. Dezember 1904. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 
— gegen Blutſtockung. 
il te 9 — Bälle 
d. S., Sternſtr. 5a Rückporto erbeten. 


71 = 


60 


a 4 5 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Oo., 

Berlin, Neue Promenade 5. 
#9 Pianinosinkreuzs, Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 

Stimmung. Versand frachtfrei, 
mehrwöchentl. Probe. Buar oder 
Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
zahlung. Preisverzeichn. franeo.“ M 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 


beleiht Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen. Poſtaufträge werd. ſchnellſtens 


beſorgt. Julius Lewin. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 


einzige, echte, altrenommierte 
Farberei und 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 


von Herren- und Damengarderobe. elt. 

Annahme: Wohnung u. Wernkſtätte 
Thorn, nur Mauerſtr. 36 

zwiſchen Breite⸗ u. Schuhmacherſtr. 


Ein Juwel 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſam⸗ 
metweiche Haut und blendend ſchöner 
Teint. Alles dies wird erreicht durch: 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seife 
v. Ber & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

. 50 Pf. bei: Adolf lreetz, J. III. 
Wendisch Nachf,, Anders & Co., 
Paul Weber u. i. d. Hötwenapotheke. 


Flechten 


näss. und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Reinschäden, Beingeschwüre, Ader- 
beine, Löse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäckig; 
wer bisher vergeblich hoffte 
geheilt zu werden, mache noch einen 
Veisuch mit der bestens bewährten 

N 
AINO-SALBE 
frei von Giſt u. Säure, Dose Mk. 1.—. 
Dankschreiben gehen täglich ein. 
Wachs, Naphtalan je 15, Walrat 20, 
benzoefett, Veuet. Terp., Kampferpflaster, 
Perubalsam je 5, Eigelb 30, Chrysarobia 0, 
Zu haben in den Apotheken, 


— BE FRESPEIR TEE PER 
Franzöſiſche Haarfarbe 
von Jéan Kaböt in Paris. 

Greile und rote Badre jofort 
braun und ſchwarz unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann erſucht, 
dieſes neue gift⸗ und bleifreie Haar⸗ 

3 in Anwendung zu bringen, 

a einmaliges Färben die Haare für 
immer echt färbt. à Sarton M. 2,30. 


Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken 
und Wellenkräuſe. à Glas IM, 1,00 
und 0,60 M. 


Enthaarungs:Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 


läſtigen Haarwuchs des Belichts. 


und Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 
a Glas Mk. 1,50. 


Engtif er Bart⸗Wuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 


einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. a Glas 2,00. 


Birken⸗Kopfwaſſer 
hilft am beſten gegen das dünn⸗ 
werden der Kopfhaare, kräftigt 
die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein 
Schinn wieder bildet. A Glas 1,50 
und M. 2,50. 

Schwache Augen 

werd. Pr na 2 85 . Tyroler 
EnziansBranntweins jo geſtärkt, 
daß in den meilten Fällen keine 
Brillen und Augengläſer mehr ge⸗ 
braucht werden, à Glas III. 1,50. 
Derſelbe iſt zugleich haaritärkendes 
Kopf- und antifepfiſches Munds 
waller. Gebrauchs anweiſung gratis. 
Rp. 40 Proz. Alkohol, 50 Proz. 

aqua destillata, 10 Proz. Ex⸗ 

trakt von Blüten und der 

Pflanze des Enzians. 
Verkaufsſtelle bei: Ed. Lannoch, 
Friſeur, Parfümeriegeſchäft Thorn. 

Brückenſtraße 40. 


Kohlengeſchäft 
Segleritr. 3 Thorn, Segleritr, 3 


Pfandieihhans 


kupfehlt ſich 
zur Ausführung 
ſaͤmtlicher 


ðvfeditions⸗ 
LEN. Arbeiten. 


he Uebernahme 


„ nee Um 


von Naus zu Naus. 


Prompteſte Abholung 
von 


—— 5 Spoditionsgülen, 
=== Bruchleidenden 


empfehle meine beliebten, Tag und Nacht tragbaren 


Gürtelbruchbänder ohne 


Leib⸗ und Vorfallbinden, 
Anerkennungsſchreiben. 
mit Muſtern anweſend 


ſofort, für jeden Einzigen 
Geld, auf Wechſel, Schuldſch., 
Hypoth., Lebensverſ. Fritz Löll- 
höfel, Berlin, Flottwellſtr. 5. Rückp. 


Geldsuchenden rene ui 


Verlang. grat. 
und franko Profpekt. 
Bruno kemme, Berlin SW. 11. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 


—— man nen 


Königsberg i. Pr., Franzöl. Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 
— — —ſ— 


SL j | Hypothekenbank-Kapitalien 


vermittelt 
Karl Neuber, Baderſtr. 26. 


18,500 Mark 


zur 2. Hypothek, gleich hinter Bank⸗ 
geld, auf ein erſtklaſſiges Grundſtück, 
zur Auszahlung von Kindergeldern 
zu zedieren geſucht. Angebote unter 
R. S. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


— — 
Oiterwunich! Jg. Dame (225 000 M. 
Verm.) häusl. erz. u. gut. Charkt. 
ers. bald. Heirat m. charaktv. Herrn; 
W. a. o. Verm. Aufr. Off. unter 
„kiebesglück“, Berlin S. O. 26 
(Rückporto). 


Altes Gold und Silber 


Paris 


Federn, 
Geradehalter, Gummiſtrümpfe uſw. Zahlreiche 
Mein langjähriger erfahrener Vertreter iſt wieder 
in Thorn Freitag, den 17. März, 2-6 Uhr, im 
Hotel Liebchen. 


Stuttgart, Bandagentabrik I. Bogisch. 
Dampi - Waschanstalt „Frauenlob“ 


Inh. Frau M. Palm. 
Einzige Anſtalt dieſer Art am Platze welche garantiert 


nur mit Seife wäſcht (ohne Chlor p. p.) kauft zu höchſten 8 4 
Die ſogenannten Waſchpulver, welche ſich bedeutend billiger als Sei f oldarbeiter, 
ſtellen aber die Wäſche angreifen, finden in ad Anstalt Gehe 1 F = 7 eibusc 9 Brückenftr. 14, II 
Sierfür wird volle Garantie geleiitet. Pflaumenmus, 


Aufträge werden gewiſſenhaft und ſchnell erledigt 
==> Abholung und Zultellung der Wäsche koftenlos. 
— — —— — lens. 


N Hausfrauen 
Ar 
als 


das Pfund 20 Pf., empfiehlt 
E. 8 


feine Wäsche 


wird gewaſchen u. ge⸗ 
plättet Brückenſtr. 32. 


Verwendet 


Nur. 
randt- 
besten N Ser 3 


u. billigsten 
Caffee-Zusatz 
und Caffee-Ersatz. 


affes 


Bekanntmachung. 


22 


und die allerhellſten verwenden 


Dr. Crato’s 


Backpulver mit Gutſcheinen 
für eine Doſe ff. Biscuits. 


Unschön ist 
Korpulenz- 
Fettleibigkeit! 


Trinken Sie mit Erfolg 
Wendelsteiner 


Entfettungsthee. 
Paquet 1,75 und Mk. 3,—. 
Zu haben in allen Apotheken. 

Carl Hunnius, München. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie — — 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
2 jeder Art. 

igſte Preiſe. Sauberſte Arbeit. 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 
mietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unſerer Ge⸗ 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu e ahren. 
horn. Sasanitalt. 


PALMIN 


feinste Pflanzenbutter 


Prompte Bedienung. 
unübertroffen zum 50°% Ersparnis Hochachtungsvoll | 
kochen, braten u. hacken gegen Butter! W. V. Kuczkowski, 
Buchbindermeiſter, 


Brückenfſtraße 16, Hof 1 Tr. 


Das Sargmagazm 


Um den noch vorhandenen kleinen Rest des 


aa a Ka age n 


— 250 Seiten Text, ungefähr 100 Illuftrationen — 


schnell zu verkaufen, haben wir den Preis von 
50 Pfennige auf 


230 Pfennige ag 


herabgesetzt. Wer sich mit einem Kalender noch 
nicht versehen, den bitten wir, es baldigst zu tun. 


Die Geschäftsstelle der „Thorner Zeitung“ 


Seglerstrasse 


empfiehlt jein großes Lager in 
Xolz- und Metall-Särgen. . 

Reichhaltiges Lager in Kleidern, 
Steppdecken und Beſchlägen. 
Billigſte Bezugsquelle. 


Reelle Bedienung. 
Aufbahrung und Leuchter gratis 


Saarau sfall 


fchöne lebhafte Farben, 
mit Firmen + ++ + | 
+ und Adrefiendruck } 

liefert billigſt 


‚Buchdruckerei 
| „Thorner Zeitung“, 


Segleritraße 11, 


mar 


verhütet den Kg Be bei täglihem 5 — 


wende ſich an das Bureau, Fortuna! 


Haus- 


mit gut gehendem Materialwaren⸗ 
geſchäft in Thorn⸗Vorſtadt ver⸗ 
änderungshalber billig 3. verkaufen. 
Anfragen unter B. F. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der Th. Ztg. erbeten. 


— —— ——e— 
nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 

Ia M fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 


2 Wohnungen 


Tuchmacherſtr. 5, I. Etg., 3 Zimmer 
nebſt Zubehör und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör vom 1. 4. d. Js. oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Neustädt. Markt 24, II. 


Wohnung von 3 bis 5 Zimmern 
vom 1. April zu verm. Prowe. 


[Wohnung L. Elage 


4 Zimmer, 270 Mark, 
per bald zu vermieten 
Schuhmacherſtr. Nr. 23. 
Freundl. Wohnung 2. 3, K., Zub. 
a. ruh. Mieter, Beamt. bevorz. v. 1. 
4. zu verm. Bäckerstr. 3. 


Wohnung, 
von 4 Zimmer, renoviert, eine 
Treppe hoch, vom 1. April d. Js. 
zu vermieten Tuchmacherltr. 11. 


Wohnung von 4 Zimmer und 


reichlichen Zubehör vom 

1. 4. 05 zu vermieten 

F. Bettinger, Tapezier, 
Strobandſtraße 7. 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
renoviert, vom 1. April 1905 zu 
vermieten. 

Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


Eine. Parterro - Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von 
sofort oder 1. 4. 05. 
K. Schall, 
} Schillerſtraße. 


Zu vermieten: 
Eine Wohnung 
im erften Obergeſchoß beſtehend aus 
7 Zimmern, Badezimmer nebſt Kloſett, 
Mädchen⸗ und Speiſekammer, Diele 
und Flur, mit kleinem Gärtchen und 
Laube. 


Ein Garten 


etwa 3000 qm groß mit Spargel» 
beeten. Zu erfragen Mellienſtraße 
18 im Geſchäftszimmer von 


Fr. Kleintie. 


Horchalliche Wohnung, 


Hochpart., 5 Zimmer und Zubehör, 

Badeeinrichtung, Vorgarten ıc., a. 

W. Pferdeſt. und Burſchenſtube. 
Mellienſtr. 89. 


Herrsehaftl, Wohnungen 
Schulftr. 29 und Bromb. Str. 90 
zu vermieten. D 


Hoher ne ohnungen 


am Theaterplatz, nur an ruhige und 
reinliche Einwohner vom 1. 4. 05 
zu vermieten. 

Näheres Mauerstr. 75, 1 Tr. 


Balkonwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Zus 
behör, Mellienitraße 78, 1. Etage 
zu vermieten. 


Herrſchaftliche Wohnung 


3 Zimmer und Zubehör, 
Thalstrasse 22 


das Grundſtück ug 


Brombergeritr. 86. 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Zu erfragen Schilleritraße 8, I. 


Wedbnung von 2 Zim. v. 1. April 
zu vermieten. Culmerftr. 5 J. 


Iwel ff. möblierte Zimmer vo. 15. 


d. Mts. z. verm. Jakobsſtr. 17 J. 


vorne, 2 Treppen zu vermieten 
Coppernicusſtr. Mir. 15, im Laden, 


Möbl. Zimmer 8 ahne 


ſtraße 24 III. 


Möbliertes Wohn: u. Schlaf: 
zimmer ev. mit Burſchenkammer 


und Pferdeſtall Schulſtraße 22 
zu vermieten. 8 


orunditün - 


iu m, Zimmer mit Kali 


Täslie -Unterhalfungs-Bellase zur Fhorner Zeifuns, ‚a 


Erkenne Dich ſelbſt! = 


Zeitroman von Carla Eden. 


a DEI 


418. Fortſetzung. ) 

Die beiden jungen Mädchen ſtanden Arm in Arm am 
Fenſter und ſahen in das Schneetreiben. Plötzlich verließ 
eine Geſtalt im grauen Mantel das gegenüberliegende Haus. 

„Wo der wohl hin will?“ ſagte Ulla ahnungslos. 

Sandra ſtockte der Herzſchlag. Sie wußte, wo er hin 
wollte. Er kam, ſie aber hielt nicht Wort! ö 

Sie war in der größten Verſuchung, das Fenſter aufzu⸗ 
reißen und hinter ihm her zu rufen. — Wie ſchwer doch mit⸗ 
unter die Feſſeln des geſellſchaftlichen Herkommens, der guten 
Sitte und Erziehung zu tragen ſind. 


Sie verfolgte ihn in Gedanken. Sie ſah ihn wartend, 


ſpähend auf und ab gehen, ſah ſeine Enttäuſchung, ſeine 
Trauer. — Sollte dies nun wirklich das Ende ſein? Sollte 
ſie ihn nicht mehr ſehen? 

Es dunkelte bereits, da tönte die Hausglocke. Einige 
Damen erſchienen, um Frau von Oeding und Sandra Lebe⸗ 
wohl zu ſagen, da ſie ſich am Vormittag verfehlt hatten. 

„Laß mich hier, Mama,“ bat Sandra mit einem ge⸗ 
quälten Ausdruck, „entſchuldige mich mit Kopfſchmerzen oder 
mit was du willſt.“ 

Maria ſah ihre Tochter beſorgt an. Aber ſie mußte 
gehen, die Damen warteten. 

Sandra blieb allein. 
Scheiben und ſah unverwandt auf die Straße. 

Endlich bog um die nächſte Ecke eine wohlbekannte Ge⸗ 
ſtalt, ſteuerte direkt auf das Haus des Oberſten zu. 

Mit einem Sprung war Sandra draußen und öffnete die 
Haustür, ehe Erich Ruprecht noch läuten konnte. Er ſah 
müde und abgeſpannt aus, aber als er ſie erkannte, ging ein 
ſtrahlendes Leuchten über ſein Antlitz. 

„Ich konnte nicht kommen,“ ſagte fie leiſe und blickte bit⸗ 
tend zu ihm auf. 

Er nickte. „Es war töricht, daß ich Sie überhaupt er⸗ 
wartete bei dem Wetter.“ 

Er ſah ſie immerfort an. 

Oben im Hauſe ging eine Tür. Schritte näherten ſich 
der Treppe. 

„Kommen Sie hier herein,“ flüſterte Sandra und zog ihn 
in das Muſikzimmer, „drüben iſt Beſuch.“ 

Als die Tür hinter ihnen ins Schloß gefallen war, blieben 
ſie zuerſt wie betäubt ſtehen. Dann ſtreckte er ihr die Hände 
entgegen, in die ſie zitternd die ihrigen legte. Bei dem un⸗ 
gewiſſen Licht, das die Straßenlaterne durch das Fenſter 
hereinwarf, ſahen ſie einander in die Augen. 

„Haben Sie mich wirklich ein wenig lieb, Sandra?“ 
fragte er bebend. 

Da ſchlang Sandra überwältigt die Arme um ſeinen Hals 
und legte ihren Kopf an ſeine Bruſt. 

Er preßte ſie leidenſchaftlich an ſich. 

Drüben im Empfangszimmer ſchwirrten die Stimmen 
auf einmal wirr durcheinander, als wenn alle Anweſenden 
zugleich ſprächen. Sandra ſtieß ihn plötzlich zurück. „Bitte, 
gehen Sie, verlaſſen Sie mich jetzt!“ bat ſie angſtvoll. 

Er verſtand fie zuerſt gar n ER 


Sie preßte die Stirn an die kalten 


SE -  MRadibrud verboten! 
„Wenn Mama kommt, macht ſſe mir eins Rü 0 
„Aber, ſüßes Mädchen,“ lächelte aue 


doch überwunden werden; warum nicht g 

„Nein, nein, nicht jetzt! Ich bin jet nicht umſtanda, a 
zu ertragen — bitte, gehen Sie!“ drängte fie, a 

„Und wie ich das ertrage, mich jetzt gleich von ber Wi 
trennen, danach fragſt du nicht?“ u 

Sie ſtand geſenkten Hauptes vor ihm, mit kra 
berſchlungenen Händen. Als ſie gar nicht antwortete, 
er zu ſeiner Mütze. Da kam Leben in die ſtarre Geſtalt. Un⸗ 
geſtüm warf fie ſich an feine Bruſt und bot ihm den keuſ 
Mund zum Kuſſe dar. Einen kurzen, ſeligen Aug 
preßte ſich Lippe auf Lippe; dann drängte fie ihn hinaus. 

Es war die höchſte Zeit, daß er ging. 

Kaum war die Haustür hinter ihm zugefallen als der 
Strom lachender und ſchwatzender Damen auf den — 
guoll. Im nächſten Augenblick kam Ulla mit einer Bampe 
das Muſikzimmer und ſah ſich ſuchend um. 

Als ſie Sandra entdeckte, blieb ſie wie angewurzelt 
ſtehen und rief: „Wie fiehft du aus? Ganz voll Schnee! 
Man ſollte denken, Knecht Ruprecht wäre bei dir gewefen“ 

Wie meinſt du das?“ ſtotterte Sandra und entfernte 
haſtig 9 Schnee 8 und 2 5 

15 meine natürlich den wirklichen Kne 
nicht unſeren muſikaliſchen Nachbar. Aber im Ernst Senbeg 
war jemand hier?“ x 

Sandra hatte erleichtert aufgeatmet. „Gewiß; du N 
es ja bereits, Knecht Ruprecht war bei mir,“ ſcherzte 


am. 
lla ſetzte die Lampe hin und ſchlang den Arm um 
eundin. „Ein wenig Vertrauen könnteſt du wohl zu 

en, ich kann auch ſchweigen.“ 

„Quäle mich nicht, Kind,“ flüſterte 1 matt; „ja es 
jemand bei mir, aber erlaß es mir, dir zu ſagen, wer 
war. Und wenn du kannſt, halte Mama von mir ab.“ — 

Eine Stunde ſpäter ließ ſich Hauptmann Ruprecht bel 
Frau von Recklinghauſen Waben Sein Weſen war ſo new 
— von innerem Glück, daß die kluge Frau ihn verwundert 


„Ich konnte es nicht aushalten, ohne dich n aer, 

zu ſehen,“ ſagte er leiſe zu Sandra, als ſie einen Tagan 

allein waren; „biſt du mir böfe, Lieb?“ 

r ſchüttelte lachend den Kopf. „Es gefällt mir gerade 
Dr 


Ihre Hände hielten ſich feſt umſchlungen. 
rent mit dene e ich heute noch nicht 
. bitte nicht, ich muß ert mit mir ſelbſt fertig 


„Aber du ſchreibſt mir? Wie oft? F Tag? Und wann 


“ — > 


darf ich kommen?“ Er war fo ! er die Antwort 
auf ſeine Frage gar nicht abwartete. * 
etwas m ebr acht. mein bescheidenes I Di 
nig 8 2 „ ene - ei 


Le a N N nu: 


Sie neigten ihre Köpfe dicht zuſammen über die Pho⸗ 


tographie. „Siehſt du,“ lachte er glücklich, „To ſah ich aus, 
ehe ich dich kannte. Gar nicht Wied een, wie?!“ 
Sie lehnte den Kopf an ſeine Schulter. 2 
lichtete Sandra!“ flüſterte er mit überſtrömender Zärt⸗ 
ichkeit. a er 3 
Es war ein köſtlicher Abend. Die Liebe wob ein unſicht⸗ 


bares Band zwiſchen ihnen, gab jedem Wort, jedem Blick 
eine beſondere Bedeutung. Erich N 
chig und heiter, wie man ihn nie geſehen hatte. Er riß alle 


uprecht war jo geſprä 


mit fort mit ſeiner übermütigen Laune. 
Aber zuletzt kam der Augenblick des Scheidens. Lange 


in er Sandras Hand in der feinen. „Wann?“ fragte er 
ei ö 


Ich ſchreibe.“ — J 4 

Als Sandra ihr Zimmer betrat, ſchickte er ihr noch feinen 
Gruß durch die ſtille Nacht. Es war eine jubelnde Weiſe, 
die ſeine Finger den Saiten entlockten. Und durch die rau⸗ 
ſchenden Akkorde zog ſich eine wunderbar ſehnſüchtige, liebe⸗ 


* 


3 a » — ng 


Sie war abgereiſt. Noch einen letzten verſtohlenen Gruß 


hatte ſie ihm zugewinkt, ehe ſie den harrenden Wagen be⸗ 


ſtieg. 


Nun wartete er. Voll froher Zuverſicht zuerſt, dann mit 


leidenſchaftlicher Erwartung und Unruhe, zuletzt tief entmu⸗ 


kigt-und grollend. Sein Spiel war längſt verſtummt. Ein- 


ſam ſaß er Abend für Abend daheim und grübelte darüber, 
was Sandra wohl zu dieſem unbegreiflichen Schweigen ver⸗ 
anlaſſen konnte. Fein BEI “ 
— Manchmal war er im Begriff geweſen, zu Frau von 
Recklinghauſen zu gehen: Sandra konnte erkrankt ſein! Aber 
er konnte ſich nicht überwinden! Scheuer denn je zog er ſich 
non allen zurück. Lachten ſie nicht jetzt über den Toren, der 
ſich eingebildet hatte, sen ſo ſchönes vielumworbenes Mäd⸗ 
chen erringen zu können? Dieſer Gedanke quälte ihn faſt 
bis zur Unerträglichkeit. 8 92 lt: 
„Dabei wußte er nicht einmal, wo er Sandra mit ſeinen 
Gedanken ſuchen ſollte. Sie hatte noch am letzten Abend ge- 
äußert, am liebſten gäbe ſie die mit ihrer Mutter geplante 


Reife nach dem Süden auf und ginge wieder zu ihrer Groß⸗ 


mutter. Aber wo dieſe Großmutter wohnte, wußte er nicht! 
2 ig 154 Sun v..: IX. 2 Sn. 2:5 en 8 
„Doktor Wigand ging ſeit Wochen in Niederhof aus und 
ein, und jedesmal ward ſein gutes Geſicht ernſter und trau⸗ 
riger. 15 

Auch heute ſaß er wieder neben dem Ruhebett in Fran 
Görtz' Wohnzimmer, hielt Sandras kalte Hand in der 
ſeinen und ſah beſorgt in ihr abgezehrtes Geſicht. 

„So geht es nicht weiter mit uns, Kindchen,“ ſagte er 
endlich in entſchloſſenem Ton, „hier muß Wandel geſchaffen 
werden. Wiſſen Sie, daß es Ihre Pflicht iſt, mir als Arzt 
50 ee Leidens zu nennen, damit ich Ihnen helfen 
ann?“ ist iu HEN Ei 

„Ich bin ganz geſund — ich leide nicht —“ gab Sandra 
apathiſch zur Antwort. a 22 2 7 

„Doch, Sie leiden“ ſagte er beſtimmt, „leiden ſeeliſch: 
und da muß der arme, zarte Körper herhalten. Aber es 
geht nicht ſo länger! Wird es Ihnen denn ſo furchtbar 
ſchwer, ſich auszuſprechen, ſich einem ſo alten, treuen Freund 
anzuvertrauen?“ e . f 
Sandra ſchlug die Hände vor das Antlitz. Ja, er hatte 
recht, ſie litt — unbeſchreiblich. . ö 

Sie hatte es bei ihrer Mutter durchgeſetzt, daß ſie die 
Reiſe nach dem Süden aufgaben und nach Niederhof zurück⸗ 
kehrten. Von da wollte ſie Erich ſchreiben. Aber je weiter 
ſie ſich pon Redingen entfernt hatte, deſto traumhafter war 
ihr alles dort Erlebte vorgekommen. Je mehr ſie die ſchnelle 
Eutwickelung ihres Verhältniſſes zu Erich Ruprecht über⸗ 
dachte, deſto unverſtändlicher wurde es ihr. . 
Seine Eigenart hatte ſie angezogen, und das hatte fie 
ihm unverhohlen gezeigt. 0 
Einfluß ſtand, den feine Perſönlichkeit quf ſie ausgeübt, 
war ihr alles ſo natürlich, ſo ſelb werſtändkich vorgekommen. 
Unter der ſcharfen Beleuchtung des Verſtandes ſah es ſich 
gans anders an. Und doch wüßte jie, daß ſie der Gewalt 


Fm A Hl 
{ 9 


Wit eme 


laſſen, 


Solange ſie unter dem ſtarken 


der Liebe rettungslos verfallen war, daß ſie an der Sehn 
ſucht nach dem Geliebten zugrunde ging. Aber ihn rufen, 


115 1 bedingslos in die Arme werfen, das konnte ſie 
nicht. N 5 


Sie richtete ſich plötzlich auf, Haben Sie einmal „Es 
Br 1 05 Sudermann geleſen, Doktor?“ fragte ſie unver⸗ 


Er ſah ſie unſicher an. u £ 
Da lächelte fie matt. „Seien-Sie unbeforgt, ich bin ganz 


bei Vernunft, wenn die Frage auch ſonderbar klingt. Welchen 


Eindruck haben Sie von dem jungen Mädchen gewonnen, 
das jenen Leo trotz aller ſeiner Schlechtigkeiten und Roheiten 
liebt und ſich ihm an den Hals wirft. 

„Die fand ich rührend. Sie entſühnte den Mann in 
meinen Augen.“ ’ : 

„Ja, find wir denn nur auf der Welt, um die Männer 


zu entſühnen, nachdem ſie ungeſtraft geſündigt haben, bis 


ſie der Sünde überdrüſſig geworden ſind?“ ſagte Sandra 
mit einem Anflug ihrer früheren Lebhaftigkeit. De Eat 
Ihm ſchien plötzlich ein Gedanke zu kommen. „Ich will 
er hoffen, daß Sie Ihr Herz an einen Leo gehängt 
a n u z z 


Sie überhörte gefliſſentlich die Stone Ach, ich finde es 


erbärmlich, einen ſolchen Mann noch zu lieben. Ich finde es 
überhaupt erbärmlich, ſich von der Liebe jo unkerjochen zu 


ken iſt!“ ; 8 2 a: 
Der Doktor ſeufzte. „Wir ſtehen alſo noch ganz auf dem 
alten Standpunkt, 


daß man nicht mehr Herr über ſein Tun und Den⸗ 


hunkt, wir verhärten unſer Herz gegen das 
natürlichſte und erhabenſte Gefühl, bloß weil einige wenig 


erbauliche Exemplare der Gattung homo sapiens mascu- 


lini generis in ſchwärzeſter Beleuchtung vorzuführen, und 
man ſeltſamerweiſe einer gewiſſen jungen Dame dieſe Bücher 


zu leſen gegeben und ihr den Geſchmack an der ganzen Spe- 


zies verdorben hat!“ 


Sandra ſtützte den Kopf in die Hand. „Ach nein, Doktor, 


einen etwas anderen Standpunkt nehme ich nun doch ein. 


Aber was hilft das? Selbſt dem beiten, edelſten Mann ſich 


willenlos unterordnen, ſich zu ihm in ein abhängiges Ver⸗ 


hältnis begeben, iſt und bleibt demütigend.“ 


„Und ehe man ſich ein wenig demütigt, lieber geht man 


zugrunde,“ ſagte der Doktor ſtreng, „und vielleicht noch ein 


anderer dazu!“ 


Sie hatte betroffen zu ihm aufgeſehen. 


Als er gegangen war, zog ſie haſtig das kleine Bild her⸗ r 


vor, das fie immer auf dem Herzen trug, und vertiefte ſich 
in ſeinen Anblick. 


Daß auch er litt, ebenfo — vielleicht mehr noch — wie 


fie, hatte fie ſich in dem Egoismus ihres ſelbſtgeſchaffenen 
Schmerzes, in dem Kampf gegen ihren Stolz, nie klar ge⸗ 


macht. Der tiefernſte, traurige Ausdruck des geliebten Ant- 


litzes ſchnitt ihr ins Herz, Ob er wohl jetzt wieder jo ausſah? 
Und wenn — weſſen Schuld war es n? Wie er wohl 
auf Nachricht gewartet haben mochte dieſe Tage — nein, 
Wochen! — Sie ſprang plötzlich auf und griff nach dem 


Kalender auf der Großmutter Schreibtiſch — ein — zwei 
drei — vier Wochen! Wie war das möglich! Das hatte ſie 


ihm antun können? Sie durchwühlte ungeduldig die 
Schreibmappe der Großmutter, aber als fie einen Brief⸗ 
bogen gefunden hatte, kreuzte ein lähmender Gedanke ihr 
Hirn. Wie, wenn er ſie nun vergeſſen hatte in der lauen 


Zeit, oder wenn er ihr jo zürnte, daß er ihren Ruf ungehört 


verhallen ließ? 2 : - 
Ein wildes Angſtgefühl ſchnürte ihr die Bruſt zujam- 
men. Ba 
Sie lief mehr als fie ging ins obere Stockwerk und riß 
die Tür zu dem kleinen Zimmer auf, in welchem die Jung⸗ 
fer ſaß und nähte. 8 
Sie mußte ſich erſt ſetzen und wieder zu Atem kommen, 
ehe fie ſprechen konnte. „Liſette, Sie müſſen mir einen Ge⸗ 
fallen tun! Laufen Sie ins Dorf und ſehen Sie, ob Sie 


Doktor Wigand noch finden. Sagen Sie ihm, er 


müßte noch 


einmal herkommen — ich müßte ihn dringend ſprechen. a 


Bringen Sie ihn dann hier herauf zu mir.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„ ichs. 
mnFer ER 


Die Tochter der Berge. 


U: Bon Mar Hoffmann. 
(Fortſetzung.) i (Nachdruck verboten.) 


Am frühen Morgen ritten die Führer auf der anderen 
Seite des Gebirges den ſanften Abhang gegen Kaſtoria 
hinab. Tſchakalorow aber blieb zurück und erhielt beſtändig 
Zuzug aus den umliegenden Vilajets, ſo daß ſeine Krieger⸗ 
ſchar bald auf mehrere Hunderte angewachſen war. Niemand 
fand etwas dabei, daß Kate mit einer Flinte auf dem Rücken 
immer in ſeiner Nähe war; denn er hatte ihr geſtern gegen 
das Ende des Tanzes vor aller Augen einen Kuß auf die 
Stirn gedrückt und das war jo gut wie eine unlösliche Ver⸗ 
lobung der beiden. Sie zeigte ſich wie ein verſtändiger Krie⸗ 
ger und legte ſelbſt Hand mit an, als er den Jungwald im 
Hintergrunde niederhauen ließ, damit der Feind ſich nicht 
unbemerkt heranſchleichen könne. Ja, ſie ſcheute ſich nicht, 
viele von den gefährlichen Dynamitpatronen, die ihm durch 
verſchmitzte Pelzhändler gebracht worden waren, an die ge⸗ 
wünſchten Stellen zu ſchleppen, damit Minen angelegt 


= werden konnten. 
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Nach zwei Tagen war die Arbeit beendet und das Dorf 


= gu einer kleinen Feſtung umgewandelt, deren Hauptſtützpunkt 


nad am" 


er Han des Ilia Rachtanow war. 


5 Den Türken waren dieſe Zurüſtungen nicht unbekannt ge⸗ 
blieben, und ſo beorderte Ali Riza Pascha 


der bereits auf 
dem Marſch von Saloniki nach Monaſtir war, eine Truppe 


von fünfhundert Mann mit zwei Geſchützen unter Befehl des 


Majors Chaireddin Bei aus der Garniſon von Kaſtoria 
nach Smrdeſch, um den Ort zu beſetzen. 

Gegen Abend erſchien ein Polizeikommiſſar mit ſechs 
Zaptiehs“) vor dem Haufe des Kodſcha Baſchi, um Aufklä⸗ 


rungen zu verlangen und ihn zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Das Dorf war wie ausgeſtorben. Kaum aber hatte der Kom⸗ 


miſſar an die Tür gepocht, als ihn ein Schuß aus einem 
Fenſter zu Boden ſtreckte. Mehrere Schüſſe folgten. Die kleine 


Schar zog ſich eilig zurück, und es trat wieder Ruhe ein. 
5 war jedoch nur die Ruhe vor dem Sturm. Denn 


Chatreddin Bei ließ das Dorf rings einſchließen, damit nie⸗ 
mand daraus entkommen ſollte, und gab dann erſt das Zei⸗ 
chen zum Angriff. 13 0 
Im Nu war der Kampf vollſtändig entbrannt, und nicht 
ein Fenſter, aus dem nicht auf die Türken gefeuert worden 
wäre. Sogar die Kirche war beſetzt, ein regelrechtes Schnell⸗ 
feuer aber wurde von dem Han aus unterhalten. Chaired- 
din hatte bald erkannt, daß ein ſofortiges Erſtürmen des 
Ortes ihn eine große Zahl ſeiner Leute koſten würde; denn 
die Albaneſen zeigten ſich als gute Schützen, und ſobald ein 
Türke ſich tollkühn aus ſeiner Deckung hervorwagte, ſank 
er tot oder verwundet nieder. 

Der Major ließ deshalb die beiden Geſchütze in günſtiger 
Stellung auffahren, und bald donnerten Granaten gegen 
Smrdeſch. Beim erſten Schuß brach der Kirchturm zu⸗ 
ſammen, der vierte zerſchmetterte das Dach des Gaſthaufes, 
beim ſechſten aber erfolgte eine ungeheure Exploſion. Eine 
mächtige Flammenſäule ſchoß wie eine Rieſengarbe empor, 
und es war, als wenn ſich die Erde brüllend öffnen wolle. 
Die angehäuften Dynamitvorräte hatten den Inſurgenten 
zu ihrem eigenen Verderben gereicht. Ein Hagel von empor ⸗ 
geſchleuderten Steinen, Dachziegeln, Sparren und Balken 
prafjelteit nieder, der Han war verſchwunden, und eine blut⸗ 
rote Wolke lagerte ſich über das unglückliche Dorf. 

Der Donner der abt bree fg und mit dem lauten 
Rufe: „Allah il Allah!“ brachen W von allen 
Seiten gegen den Ort vor. Doch ſie ſollten ihren Sieg noch 
teuer erkaufen. Immer noch wurde auf ſie geſchoſſen, jeden 
Schritt mußten ſie ſich erkämpfen, und als ſich das Feuer 
mit raſender Schnelligkeit von Haus zu Haus verbreitete, 
knallte hier und da eine entzündete Mine, und die Soldaten 
ſanken hin wie abgemähte Halme. Da 

Chaireddin ſprengte auf einem prächtigen Schimmel in 
die Dorfſtraße und wies mit ſeinem Säbel auf das Schul⸗ 


haus, aus dem noch immer gefeuert wurde. „Dort haben 
wir den 


Reit. der Elenden!“ ſchrie er wütend. 


„Drauf! 
Drauf!“ f 


Eine Salve empfing die Vorgehenden, und die erſte Reihe 
lag am Boden. Im Laufſchritt nahte Erſatz. Da gewahrte 
Chaireddin, der immer noch zu Pferde hielt, an einem 


) Polizeiſoldaten. T 
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auszuſehen; ſein ganzes 


. des Schulhguſes ſenes wunderſchöne Müdchenan 
5 Ey neulich fo Ban hatte, und er rief haſtig: N 
„Wehe dem, der jenem Mädchen ein Haar krümmt! Sie 

iſt mein! 
bringen!“ 


und gleich darauf ſprang Tſchakalarow aus einem 
des Erdgeſchoſſes mit beiden Beinen auf die Straße und 
ſtürzte mit hochgeſchwungenem Säbel gerade auf den Major 
los Wie ein Rudel Wölfe fielen die Soldaten über ihn her, 
und im nächſten Augenblick lag er von einem Dutzend Bajo 
nettſtichen durchbohrt auf den Steinen. ; 
Kate, die einer Furie glich, ſtand mit dem Gewehr im 


Anſchlage an einem der oberen Fenſter. Sie zielte gut, und 


der Major ſank, in den Schenkel getroffen, vom Pfer de. Es 
ſollte einer der letzten Schüſſe ſein; denn ſchon hatten die 
Soldaten die Tür mit ihren Gewehrkolben eingeſchlagen, 
und es war zu einem fürchterlichen Handgemenge gekommen. 


Pardon war von Anfang an nicht beabſichtigt, alles wurde 


niedergemacht, ſelbſt die Verwundeten wurden nachträ lich 


getötet und die Leichname mit Säbel und Bajonett zerfetzt. es 


Niemand entging dem Verderben — gußer Kate. 
Sie hatte ſich wie eine Löwin, die ihre Jungen verteidigt 


ein n Er 
Fünfhundert Piaſter denen, dee mir lebendig 


Ein wahnſinniger Schrei antwortete ihm aus dem Haufe. 
0 Fenſten = 


gewehrt und mehrere Soldaten verwundet; aber der ver 


heißene Lohn reizte dieſe, ſie zu ſchonen. Es gelang einem, 
ſie von hinten zu umfaſſen, ihre Arme wurden gefeſſert, unt 
ſie brach, ohnmächtig vor Wut, zuſammen. i 


Im Triumph wurde fie hinausgeſchleppt und zu Chaired. 


din getragen, der auf einer roh hergeſtellten Tragbahre lag 
und trotz ſeiner ſchmerzenden Wunde mit Befried qu 
das marmorne Antlitz des Mädchens ſchaute. Sie 

litzen verzierte Halina, die ſie über die geſtickte 

war zerriſſen und mit Blut befleckt, ebenſo der 
wirr hing ihr tiefſchwarzes Haar herunter. 


luſe trug, 


Chatreddin ließ fie auf ſein Pferd ſetzen und gab donn EI: 
mit ſchwache br : 


r Stimme den Befehl, das brennende Dorf 
verlaſſen. Ein ſcharfer Nordoſtwind hatte ei 
Kniſtern und Praſſeln des überall emporiva uen 
war 3 einzige Laut, den man aus dem großen Todes. 


hatte ' 
wie eine Braut geſchmückt; aber die hellgrüne, mit Gold: 


ock, und 


— 


ſeſetzt, und das 
eben erer 


8 


ſchweigen des zerſtörten Ortes vernahm. Als wäre da plötz. 


lich ein feuerſpeiender Berg entſtanden, t 
Flammenſchein weit in die Nacht und erhellte den he 5 
den Rückmarſch nach Kaſtoria, wo fie mit der Morgen 
merung eintrafen. 4 

Chaireddin wurde in ſorgfältige Pflege genom 
Seine Wunde war nicht gefährlich und baldige Heil r· 

nken aber en der 1 
Kate. Er ließ ihr eine Kammer einräumen und ſtelkte fe 
unter die Obhut der Frau eines jüdiſchen Arztes. 

Nach vier Tagen aber wurde ihm gemeldet, daß die Albo⸗ 
neſin verſchwunden ſei. Sein Zorn darüber war grenzen- 
los, und am liebſten hätte er ſich ſelbſt ſofort auf den Weg 
gemacht, um fie zu ſuchen. Er befahl einer Abteilung, fie 
unverzüglich ausfindig zu machen, und dieſe brachte ſie auch 
wirklich am Nachmittag wieder zu ihm. Sie hatten das Mäd⸗ 


chen zwiſchen den rauchenden Trümmern des Dorfes 2: 2 


funden, wo es weinend unter den verſtümmelten Lei 
Umſchau hielt. 


fo leuchtete der 


1 


„Sei vernünftig, du Roſe der Arnauten,“ redete Chair ⸗ 
Rent: 


reddin fie an. „Was ſuchteſt du in dem verbrannt 
„Meinen Verlobten,“ verſetzte fie trogi g. 
„Sein Schickſal hat ihn ereilt, wie alle ſeine Genoſſen. 
Vergiß ihn! Von jetzt ab werde ich dein Verlobter fein.” 
„Nie! Niemals!“ rief ſie und blickte ihn haßerfüllt an. 
„Oho! Du wirſt müſſen! Ich werde nach i 
und dort wirſt du meine zweite Frau werden.“ 5 
Sie ſpie vor ihm aus. „Eher werde ich dich töten“ 
Er lachte verächtlich und langte nach d 
volver, der über dem Kopfende ſeines Lagers hing. 
„Kennſt du das?“ Sobald du dich zu mißliebig 
werde ich dir eine Kugel durch den f 
son wird danach krähen. Denn du⸗ 
eute.“ 


mochſt, 


und kein 


Er ſchellte, und die Frau des Arztes erſchien, an die or 
ſich höflich wandte: 

„Sie werden dafür ſorgen, Frau Rachele, daß Kate 

tig beſchäftigt wird, damit fie ſich fügen lernt und alle tö- 


richten Gedanken aufgibt. 
5 (Bortfegung folg 


Saloniki gehen 


itzenden Re · 


e elne rechtmäßige | 
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. 
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A 
Segen der Arbeit. 


Du lieber Gott, gib mir zu tun! 5 
Ich mag nicht raſten, mag nicht ruh'n. 
Die Stunden kann ich nicht genießen, 
Die langſam, ungenützt verfließen; f 
Mich reut des Tages, der von früh 
Bis ſpät nicht hat fein Maß und Müh': 
Um letzten noch von meinen Tagen 
Wird er mich vor dem Herrn Jerklagen. 

f * 


Strafe und Belohnung. 2 
„Strafe und Belohnung bilden zweifelsohne in der 9 5 
ziehung einen ſehr wichtigen Faktor, wenn nicht den wich⸗ 
tigſten überhaupt. Sie ſtehen auch in ſo innigem Zuſammen⸗ 


hange miteinander, daß man ſich die eine oder die andere 
als Serengenidt kaum denken kann. Wer die Notwendigkeit 
der Strafe anerkennt, erkennt a priori auch die der Beloh⸗ 


nung an. Die eine iſt ſozuſagen die Ergänzung der anderen, 
Nichtsdeſtoweniger hört man in jüngſter Zeit ſehr viel ab⸗ 
ſprechende Urteile gegen die Anwendung ſowohl der einen 
als der anderen, und zwar dies von durchaus ernſt zu neh⸗ 
mender Seite. Gegen die Belohnung wird in erſter Reihe 
der Vorwurf erhoben, ſie mache aus Kindern Opportuniſten. 
Der erſte Grundſatz, den man Kindern einimpfen ſoll, ſei, 
daß man gut ſein müſſe um des Gutſeins willen, nicht mit 
Rückſicht auf die ſich daran knüpfenden Folgen. Vom ethi⸗ 
ſchen Standpunkte iſt dies gewiß unanfechtbar, in der Praxis 
aber wohl ſchwer durchführbar. r 
Zunächſt iſt das Kind, das kleine Kind, bei dem die Er⸗ 
ziehung doch beginnt, für Abſtraktionen ganz unzugänglich, 
aus dem einfachen Grunde, weil ſie ſich jenſeits ſeines 
Begriffsvermögens befinden. Was ſoll ſich ein Kind unter 
dem Begriffe Gutſein um des Gutſeins willen vorſtellen? 
Gar nichts. Damit es für dasſelbe aus dem Reiche des Ab⸗ 
itraften in das des Konkreten übergehe, das iſt, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich werde, muß ſich für das Kind irgend eine Vor⸗ 
ſtellung daran knüpfen, die es mit ſeinen Sinnen wahr⸗ 
nehmen kann. Nur ein Beiſpiel. Wenn man dem ſchreienden 
oder weinenden kleinen Kinde ſagt, es ſoll ſtill ſein, weil 
das Lärmen unſchön ſei, jo iſt dies jenſeits ſeines Begriffs⸗ 
vermögens und macht gar keinen Eindruck. Einen erteilten 


Klaps hingegen fühlt es ganz deutlich und merkt ſichs auch. 


Ein entgegengeſetztes Beiſpiel. Ein ſchon etwas älteres 
Kind ſoll ſich einer ihm unangenehmen Prozedur unter⸗ 
ziehen. Wenn man ihm ſagt, es ſoll ſich ſtill verhalten, weil 
der Menſch ſich überwinden müſſe, ſo macht ihm das ver⸗ 
mutlich gar keinen Eindruck. Verſpricht man ihm hingegen 
für ſeine Ueberwindung ein Bonbon, ſo wird es ſich zumin⸗ 
deſt anſtrengen, den Wünſchen der Erwachſenen zu ent⸗ 
8 In beiden Fällen wirken Strafe und Belohnung 
als Erziehungsmittel. Eine andere Frage iſt allerdings die 
Anwendung dieſer Mittel. Wie faſt überall, kommt es auch 
hier auf das Wie und das Wann an. Zweifelsohne iſt es 


ganz unmöglich, in der Praxis die Erziehung mit Ausſchal⸗ 


tung von Strafe und Belohnung zu einem gedeihlichen Re⸗ 
ſultat zu führen. Ebenſo unzweifelhaft iſt aber die Erzie⸗ 
hung, welche nur auf dieſen äußeren Mitteln aufgebaut iſt, 
keine Erziehung im pädagogiſchen Sinne. Belohnung und 
Strafe ſind eben nur Hilfsmittel der Erziehung und haben 
nur den pädagogiſchen Wert, wenn ſie als ſolche angewendet 
werden, Was die Strafe anlangt, jo darf fie zunächſt nie 
einer Aufwallung des Gefühles entſprechen, ſondern immer 
nur das Ergebnis einer ruhigen Erwägung ſein. Man er⸗ 
teile eine Strafe nur dann, wenn man ſieht, daß man ohne 
fie eben nicht auskonunt. Das Kind darf niemals die Em- 
pfindung haben, die Strafe ſei ein Akt der Rache ſeiner Er⸗ 
zieher, ſondern muß wiſſen, daß ſie von dieſen nur zu ſeinem 


Beten Über ihn verhängt jei. Dann ſoll eine Strafe niemals 


hart, ſondern immer möglichft gelinde fein. Hier bedeutet 
weniger immer mehr. Zu harte Strafen erzielen häufig die 
entgegengeſetzte Wirkung. Anſtatt zu beſſern, verhärten fie 
das Kindergemüt. Auch zu häufige Strafen ſind gefährlich, 
indem ſie das Schamgefühl abitumpfen, Die gleichen Grund» 


ſätze gelten auch im umgekehrten Sinne für die Belohnung. 


JI Ebenſowenig wie Klapſe, darf es Zuckerln regnen. Eine Be- 
J lohnung darf es nur für eine wirkliche Anſtrengung auf 


dem Wege zum Guten geben, nicht für Selbſtverſtändliches. 


Eh jedem anderen Falle wirkt jie demoraliſierend, das iſt, 
f 


e wird von dem Kinde als eine indirekte Aufforderung 
zum Unartigſein aufgefaßt, das es ſich dann von der Umge⸗ 
bung abkaufen läßt. Als Anſporn zur Selbſtüberwindung 
dient ſie nur dann, wenn ſie ſelten erfolgt und ihre Größe 
in einem entſprechenden Verhältniſſe zur Anſtrengung des 
Kindes ſteht. Dann iſt ſie aber, ebenſo wie die Strafe, ein 
ethiſch unanfechtbares Erziehungsmittel, deren eine ver⸗ 
nünftige und rationelle Pädagogik gar nicht entraten 
kann. 4 

x x * 

Unfere Bausgärkneret. 


Um Myrtenbäume zum Blühen zu bringen, was bei rich- 
tiger Behandlung jährlich geſchehen muß, iſt denſelben wäh⸗ 
rend des Sommers ein ſonniger Standort im Freien zu 


geben, während ihnen im Winter ein heller Platz in einem 


ungeheizten Zimmer am beſten zuſagt, vorausgeſetzt, daß 
die Temperatur nicht unter Null kommt. Ein Umpflanzen 
iſt nicht alle Jahre notwendig, dies geſchieht nur, wenn die 
Töpfe durchwurzelt ſind, und am beſten im März oder April, 
ehe der neue Trieb beginnt. Die geeignetſte Erde iſt ein Teil 
Miſtbeeterde, ein Teil Lauberde und etwas Wieſenlehm 
und Sand. Nach warmen, regenloſen Tagen werden die 
Myrten nach Sonnenuntergang mit Regenwaſſer überſpritzt. 
Auf dieſe Art behandelte Pflanzen blühen jedes Ihr ſehr 
ſchön. ’ > 5 


* 3 
Praktiſche Winke. 


Atlas und Seidenbänder zu waſchen bedient man ſich 
einer Auflöſung von venetianiſcher Seife, die, aufgekocht 
und ziemlich abgekühlt, lauwarm zur Verwendung kommt. 
Man löſt etwa 130 Gramm Seife in 9 Liter Waſſer auf. 
Am beſten iſt es, die Stoffe, nachdem ſie in das Seifen⸗ 
waſſer getaucht und vollſtändig von demſelben durchzogen 
ſind, auf eine Unterlage von reinen Tüchern zu breiten und 
mit einem wollenen Lappen, unter erneuter Anfeuchtung 
desſelben, fortgeſetzt ſo lange nach einer Richtung zu ſtrei⸗ 
chen, bis die Flecke verſchwunden ſind; wenn die Bänder 
ſehr ſchmutzig ſind, ſo empfiehlt es ſich, die Unterlage zu 


wechſeln. Iſt das Reſultat ein befriedigendes, ſo ſpült man 


das Zeug, ohne es zu drücken, in reinem Waſſer, breitet es 
abermals auf trockene Unterlagen und ſtreicht es in gleicher 
Weiſe ſo lange mit einem weichen Tuch, bis es ſich kaum noch 
feucht anfühlt. Wünſcht man dem Stoffe eine Appretur zu 
geben, ſo genügt bei dunklen Farben ein Beſtreichen der 
linken Seite mit Krauſeminzenwaſſer und ein ſorgfältiges 
Bügeln auf der gleichen Seite; doch tut man gut, einen 
Muſſelinlappen aufzulegen. Weißen Atlas appretiert man, 
indem man etwas i in gleichen Teilen von Waſſer 
und Eſſig auflöſt, die Flüſſigkeit durch ein feines Tuch 
gießt, den zuvor getrockneten Stoff gleichmäßig damit be⸗ 
ſtreicht und ſchnell trocknen läßt. Will man das durch 
Waſchen ſtumpf gewordene Zeug wieder glänzend machen, 
ſo löſt man 33 Gramm arabiſchen Gummi in 2 Liter Waſſer 
auf, ſetzt 2 Löfel Ochſengalle und 8 Gramm Flohſamen 
hinzu, kocht die Miſchung 15 Minuten und beſtreicht, jobald 
ſie abgekühlt iſt, damit, worauf in angegebener Art gebügelt 
wird. 

Wann ſoll man Taſchenuhren aufziehen? Am Morgen, 
und zwar aus dieſen drei Gründen: Erſtlich entwickelt eine 
ſriſch aufgezogene Uhrfeder mehr Kraft und iſt deshalb 
leichter imſtande, die Erſchütterungen, welche während des 
Tragens auf den Balanzier einwirken, zu neutraliſieren. 
Zweitens ſoll eine Uhr 32 Stunden gehen; vergißt man ſie 
am Abend aufzuziehen, ſo bleibt ſie gewöhnlich in der Nacht 
ſtehen, und falls man nicht eine andere Uhr zur Verfügung 
hat, iſt man völlig im Unklaren über die Zeit. Zieht nan 
die Uhr am Morgen auf, ſo ſteht ſie allenfalls mitten im 
Tag ſtill, ſo daß man mit Leichtigkeit die richtige Zeit ermit⸗ 
teln kann. Am Abend, und das iſt der dritte Grund, 
paſſiert es unter dem Einfluß der überreizten und müden 
Nerven leicht, daß die Feder abgedreht wird. Am Mirgen 
kommt das weniger vor. Auch ein viertes kommt bei nan⸗ 
chem in Betracht, nämlich, daß er ſich des Morgens gegel⸗ 
mäßiger erhebt, als des Abends niederlegt. 


